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Die Polizei hat doch ſchuld. 
Die Wiener Vorgänge werden aufgeklärt. — Auseinanderſetzungen im Nationalrat. 

Am Dienstag trat der öſterreichiſche Nationalrat zuſammen, 
um zu den traurigen Die Sihln, voni 15/ und 16. Juli 1927 
Stellung zu nehmen. Die Sitzung begann in außerordentlicher 
Spannung. Bundeskanzler Dr. Seipel ee ſofort das Wort 
zu Keimive Bericht über die Ereigniſſe Er ſprach, wie immer, 
kühl, leidenſchaftslos, ohne jede innere Anteilnahme, ſo, als ob 
er über die gleichgültigſte Sache der Welt und nicht über die 
furchtbarſten Kämpfe und die blutigſten Straßendemonſtratio⸗ 
nen ſprach. Zunächſt ging Seipel ganz kurz auf das Schwur⸗ 
gerichtsurteil ein und verwies varauf, daß die Regierung, wenn 
war den Parteien ein derartiger Antrag ausgehe, gern bereit 

äre, 
dvbie Schwurgerichte zu ändern. 

Es läge zwar noch kein Entwurf über die Aenderung der 
Schwurgerichte vor, weil er perſönlich nicht vafür ſei, Gelegen⸗ 
eitsgeſetze zu machen, aber wenn aus der Initiative des Par⸗ 
aments ein ſolcher Antrag käme ſo verſpreche er jede Beihilfe 

der Regierung. Das gleiche gelte von einer Reform des Preſſe⸗ 
geſetzes. Auch da werde die Regierung bei einer Reſorm gern 
mithelfen. 

Anſchließend erörterte der Bundeskanzler ganz kurz und 
ohne auf die Vorwürfe gegen die Polizei einzugehen, die Er⸗ 
eigniſſe bom Freitag. Er konzentrierte vabei ſeinen Angriff 
auf den Bürgérmeifter und Landeshauptmann von Wien, der 
es abgelehnt habe, Militär einſetzen zu laſſen. Wäre das Mili⸗ 
tär früher dageweſen, Le wäre wnigze Blut gefloſſen. Die 
Gemeindeſchutzwache habe kaum zur Befriedung des Stagtes 
beigetragen und werde das auch niemals tun. Es ſei im übri⸗ 
gen durchaus leine Einmiſchung in die Angelegenheiten Wiens, 
wenn die ländlichen Abgeordneten um die hier herrſchenden 
Sicherheitsverhältniſſe kümmerten, denn Wien ſei die Bundes⸗ 
hauptſtadt. Seipel ſprach dann der Polizei unter 

ſtürmiſchem Wiverſpruch der Sozialdemokraten 

den Dank aus und beſchäftigte ſich fortfahrend mit dem Ver⸗ 
kehrsſtreik, von dem er behauptete, daß er eine ſchwere Schädi⸗ 
gung des Landes bedeutet hätte Seipel appellierte ſchließlich 
an Pie Pärteien, zuſammenzuſtehen, aber man ſolle nicht Milde 

  

verlangen, ſondern müſſe feſt bleiben. ··—— „ 
JFetzt jür die Soßlalbemotraten. Otte Bäiier das Wort, 

um in 238 ftündiger, leidenſchaftlicher, von Erregung und Er⸗ 
ſchütterung über die furchtbaren Ereigniſſe durchrütfelter Rede 

ů wuchtige Anklagen gegen die Regicrung 

zu erbeben. Bauer begann mit dem Hinweis, daß angeſichts ſo 
furchtbarer Ereigniſſe jeder ſich ſelbſt fragen müffe, ob er nicht 
auch eine Schuld trage. Man dürfe nicht ſo phariſäiſch wie der 
Bundeslanzler ſagen: Unſchuldiger ſet man niemals in eine 
ſolche Sache gekommen und. da ſtelle er ſeſt, daß die Sozialdbemo⸗ 
tratie ſtreng geprüft hätte, wie weit ſie zu einem anderen Ver⸗ 

lauf der Dinge hätte beitragen können. Sie ſei überzeugt, daß 
es beſſer geweſen wäre, wenn ſie für Freitag eine geordnete 
Demonſtration veranſtaltet hätte. Freilich — ſo führ Otto 
Bauer fort — was hätten die bürgerlichen Parteien dann an 
Hetze gegen die Sozialdemokratie getrieben! 

Wenn man nun dem Bürgermeiſter von Wien den Vorwuri 
macht, daß er der Verwendung von Militär nicht zugeſtimmt 
habe, ſo vie Goß darin, daß der Bürgermeiſter von Wien 

ebenſo wie die Sozialdemokraten grundſätzlich audere Methoden 

zur Beilegung ſolcher Bewegungen haben Das iſt vor allem 
die Methode der moraliſchen Einwirkung, während die Regie⸗ 
rung die Methode der gewaltſamen Niederwerfung angewendet 

hat. Dieſe moraliſche Einwirtung hat ſich in den aufgeregten 
Zeiten des Jahres 1918/19 bewährt und ſie iſt auch vom 
Bürgermeiſter und der Sozialdemotratie am 15. und 16. Juli 
angewandt worden. Der Bürgermeiſter hat nicht nach dem 
Militär gerufen, ſondern 

ſich ſelbſt auf den erſten Spritzenwagen geſtellt. 

Und verſucht, die Feuerlöſchaktion in Gang zu bringe 
Dieſe Aktion war von Erfolg begleitet. 15mal hat de⸗ 
Schutbund zum Sturm angeſetzt, um den Juſtizpalaſt für 
die Feuerwehr freizumachen, 1àmal iſt es ihm mißlungen, 
das 15. Mal erſt gelang es, und als der Spritzenwagen vor 
dem Juſtizpalaſt angelangt war und die Pumpen zu arbei⸗ 
ten beganen, da hat die Salve der Polizei eingeſetzt und den 

Sieg der gewaltfamen Methode herbeigeführt. 

auer erhob fortfahrend ſchwere Anklagen gegen das 
Vorgehen der Polizei. Die Polizei habe für eine Zeit, wo 
es gar nicht mehr notwendia geweſen ſei, blindlings in die 
Maſſen hineingeſchoſſen und mit den ſchändlichſten Mitteln, 

die in der Kriegszeit angewandt wurden, gearbeitet. Syſte⸗ 
matiſch ſeien unter den Polizeimannſchaften Nachrichten über 
Greuel verbreitet worden, die an den Wachleuten verübt 
worden ſeien um ſie, ähnlich wie in Kriegszeiten, in eine 
Stimmung der Rache, und des Zornes än verſetzen. Ferner 
wäre mit Scheibenſchußmunition auf Menſchen geſchoſſen 
worden. Als Beweis für dieſe Behauptung legt Bauer 
Muſter ſolcher Munition auf den Tiſch des Bauer im ei 

In ſeinen weiteren Ausführungen ging Bauer im ein⸗ 
zelnen auf die Forderungen der Sozialbemokratie aus An⸗ 
laß der Wiener Vorkommniſſe ein. Zunächſt verlangte er die 

Einſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchungs ausſchuſ⸗ 
ſes, ferner eine Amneſtie für die Verhafteten. Es ſei zum 
mindeſten, wenn nicht ein Gefühl der Menſchlichkeit, ſo ein 

Gebot der Staatsräſon, den Haß und die Rachſucht, die ſich 
in den Tiefen der Geſellſchaft anzuſammeln drobe, zu ent⸗ 
waffnen. Abgeſehen davon, hätie man wenigſtens erwarten 

müſten, baß ber Bunbeskanzler von Hilfsmaßnahmen für 

die Hinterbliebenen der Opfer ſprechen würde, Auch das ſei, 
wenn ſchun nicht ein Gebot der Menſchlichkeit. ſo doch ein 

Gebst primittvſter Staatskunſt. 
„Herr Bundeskanzler“, ſo ſchloßs Bauer, „Sie waren zu 

Uelaßitg, Dielene eg au gehen und ich kann nur⸗ ſagen: 

Wehe 5m'armen- Land, das ſo kleinrich in ſolchen Stunden 
regiert: wird! (Scürmiſcher, minukenlanger Beifall bei den 

Sozialdemokraten! — Bauer brachte ſofort zwei Anträge 

  —.
 

  

  

ein. Der eine fordert die Einſetzung eines Unterſuchungs⸗ 
künlen Marg der andere ſpricht der Regierung das Miß⸗ 
auen aus. 
Von deu Shriſtlich⸗Sozialen ſprach der Abg. Kunſchak. 

Er erklärte, daß die Chriſtluh⸗Sozialen gegen den Miß⸗ 
trauensantrag und gegen den üntraa auf Einſetzung einer 
Unterſuchungskommiiſion ſtimmen werden. Daun verlar 
der Vizekanzler, der als Innenminiſter erklärte, für die 
Maßnahmen der Polizei die volle Verantwortung zu über⸗ 
nehmen einen ihm von der Polizeidirektion verfaßten Be⸗ 
richt. Für die Großdeutſchen ſprach der Abg. Dr. Wotama⸗ 

Von den Sozialdemokraten antwortete Dr. Reuner. In 
bezug auf den Polizelbericht wies er in awei Fällen die völ⸗ 
lige Unrichtigkeit und Verlogenheit der offizlellen Darſtel⸗ 
lung nach. Die Kataſtrophe vom 15. Inli iſt vor allem eine 
Tragödie der öſterreichiſchen Juſtiz. — Die Sitzung wurde 
dann anf Mittwoch vertagt. 

Abſchied von Macx. 
Es war einen Pi vor der Reichspräſiventenwahl. Demou⸗ 

ſtrationszüge des Reichsbanners durchzogen die, Straßen mit 
Schildern und Won An Merliu enn „Wählt Marx!“ Einer dieſer 
Wagen — es war in Berlin am Bayeriſchen Platz — wurde 
von Hakenkreuzlern angegriſſen. Der Reichsbannermann Erich 
Schulz wurde dabei von dem Stahlhelmmann Rehnig meuch⸗ 
lings erſchoſſen. Er ſtarb für den republikaniſchen Gedanken 
und ven Mann, der damals als ſein Exponent galt, für den 
Präſidentſchaftskandivdaten Wilhelm Marx. 

Schulz iſt geſtorben. Viele andere wurden blutia geſchlagen. 
Hunderttaufende opferten ihre kärgliche Freizeit, zogen hunde⸗ 
müde von der Arbeit hinaus durch Stadt und Land und agi⸗ 
tierten — für den Präſiventſchaftskandidaten Wilhelm Marx. 

Man ſollte annehmen, daß eine Einnerung an dieſe Auf⸗ 
uuſteund, verblieben ſein müßte. Man täuſcht ſich Mit kalter 
unfreunblicher Geſte wendet ſich Herr Marx von vdem Reichs⸗ 
banner ab. Ueber ſein Verhalten könnte man vas Schillerwort 
ſetzen: „Dex Mohr un Hen, Schuldigkeit Wort; der Mohr tann 
gehen:“ Kein Zeichen der Wärme, kein Wort der Dänkbarkeit 
und Anerkennung an die Hunderttauſende, die ſich einſtmals 
für Wilhelm Marx aufgeopfert haben. Kälter und undankbarer 
iſt nie jemanv von einer Organiſation geſchieden, deren Arbelt 
Und Treue er jahrelang als Selbſtverſtändlichkeit hingenom⸗ 
men hat⸗ 

Aber Heri Marx iſt beleivigt. Das beche eigentlich nicht 
ſelber beleidigt. Er fühlt ſich beleidigt in Geſtalt der öſter⸗ 
reichiſchen Bundesregierung, für die das Telegramm Hörſings 
„eine ſchwere Herabſetzung und Beleidigung“ enthalten habe. 

Anf einmal dieſe mimoſenhaſte Empkindlichkeit. Wir er⸗ 
innern uns eines Wilhelm Marx, der vor gar nicht ſo lan⸗ 
ger Zeit erklärt hat: er verzichte darauf, gegen ſeine deutſch⸗ 
nationalen Verleumder und Beleidiger den Schutz der deut⸗ 
ſchen Gerichte anzurufen, da ſie ihn doch nicht hinreichend 
ſchützten. Vielleicht erinnert ſich Herr Marx ſeinerſeits, 
welcher Art und welchen Kalibers die Beleidigungen waren, 
mit benen ihn die deutſchnationale Preſſe vor und nach der 
Präftdentſchaftskampagne ühberſchüttete. Aber Herr Marx 
ſitzt heute mit den Deutſchnationalen, die ihn damals ſchmäh⸗ 

üten, in einer Regierung. Er hat vergeßßen. 

Höͤrſing im Ruheſtand. 
Amtlich wird mitgeteilr: „Das preußiſche Staatsminiſterium 

Pat in ſeiner Sitzung vom 285. Jutt den Oberpräſidenten 

Hörſing in Uebereinſtimmung mit dem von ihm vorliegenden 
Antrag in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Ein Beſchluß 
über die Perſon ſeines Nachfolgers, über die dos Einvernehmen 
mit dem Provinzialausſchuß herbeigeführt werden muß, iſt 

ech nicht gefaßt worden. 

  

      
Der Bielbekämpfte. 

Der Miniſter des Innern wurde ermächtigt, das gemäß 
Artikel 86 der preußiſchen Verfaſſung erſorderlich. Einverneh⸗ 
men mit dem Provinzialausſchuß der Provinz Hannover 
wegen der Neubeſetzung des Poſtens des Regierungspräſiden⸗ 
ten in Lüneburg herbeizuführen.“ Als Nachfolger des ſozial⸗ 
demokratiſchen Regierungspräſtbenten Krüger in Lüneburg iſt 
wieder ein Sozilaldemokrat in Ausſicht genommen. 

5.
— 

Der vumöniſche Vulkan. 
(Von unſerem Bulkareſter Korreſpondenten.) 

Bukareſt, Enve Juli. 

„Ich bin ſehr müde“, waren die letzten Worte des ver⸗ 
ſtorbenen Rumänenkönigs. Man kann ſie begreifen bei einem 
Manne, der dem Tode geweiht war ſeit Monaten, deſſen 
fabelhaft robuſte Konſtitution aber von den Aerzten zur Voll⸗ 
führung jenes vielbeſtaunten Wunders ausgenützt wurde, 
einen Halbtoten am Leben zu erhalten weit über die Friſt 
hinaus, die ihm von der Natur gewährt war. Doch die Leiden 

des Sierbenden wiegen im Urteil der Geſchichte weniger als 
die Leiden eines Millionenvolkes, das unter der Herrſchaft der 
Liberalen zu erhalten, das oberſte Regierungsprinzip Ferdi⸗ 
nands war. Unter ſeiner Regierung wurde das allgemeine 
Wahlrecht erlaſſen, aber unter ſeiner Regierung auch 

ſofort ſchamlos verfälſcht. 

Er war es, der den Bauern die Aufteilung ves Herrenbodens 
verheißen hatte, er war es auch, der kurz darauf zur Sabotage 
der Agrarreform ohne weiteres ſeine Zuſtimmung gab. Immer 
wieder hat er dem offen Per de tretenden Willen des Volkes 
zum Trotz die Liberalen oder deren Statthalter an die Macht 
gebracht, ſie auf dieſe Weiſe ſoßar unmittelbar nach dem Kriege 
vom politiſchen Tode gerettet. Während der Wahlen aber war 
hen Lieblingszeitvertreib die Jagd, weil er nicht, vie Proteſte 

ſer Oppoſitlon gegen den Wahlterror hören wollte. Kurzum, 
niemals häͤt er ſich unterfangen, Bratianus Wünſchen und 
Intereſſen entgegenzutreten. immer war er ihr treuer Voll⸗ 
ſtrecker 

Im Sterben noch leiſiete Feroinaud dem ungetrönten 
Herrſcher Bratianu den letzten Sienſt. Als Averescu mit der 
Diktatur liebäugelte und deshalb von den Liberalen über 
Nacht geſtürzt wurde, war der Tod des Königs noch nicht un⸗ 
mittelbar 0 befürchten. Die Euergie, mit der Bratianu die 
Macht wieber an ſich riß und der maßloſe Terror, den er zur 
Eroberung der parlamentariſchen Mehrheit uaſüt u. ließ, be⸗ 
wieſen dennoch, daß er auch gegen die Eventualität der Thron⸗ 
valanz geſichert ſein und Averescu die Möglichleit nehmen 
wolite, an der Macht den Prinzen Carol gegen die geſetzliche 
Regentſchaft, den Liberalenfeind, alſo ů 

gegen die Diener der Liberalen auszuſpielen. 

Inzwiſchen verſchlechterte ſich der Zuſtand des Königs. Das 
Parlament wurde in aller⸗ Libe einberufen. Wäre es im 
Augenplict ves Toves ves Königs nicht konſtituiert geweſen, ſo 
hätke das alte averescaniſche Parlanient wieder zuſammien⸗ 
treten müffen, um den Treueid der Regentſchaft entgegenzü⸗ 
nehmen oder — abzuweiſen. Aber, kurzß nachdem die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften formell konſtituiert waren, kam dle 
Nachricht vom Tode des Königs, deſſen verſchlechterter Zuſtand 
bis zum letzten Augenblick ein Geheimnis der Miniſter und 
des Hofes geblieben war. Wenn Ferdinand wirklit am 
20. Juli, um 2 Uhr früh, geſtorben iſt, ſo hätte er auch aus 
freiem Willen keinen beſſeren Augenblick wählen, können. 
Bratianu brauchte keinen König mehr. Er hatte ſein Parlament 
und damit ſeine Regenſchaft. 

Was nun? Der Tod des Königs, der bei geregelter Erb⸗ 
olg, nur ein bedeutungsloſes Zwiſchenſpiel geweſen wäre in 
er monarchiſchen Masterave der Bratianus, gewinnt gewaltige 

innenpolitiſche Bedeutung durch 

die Unmündigkeit des neuen Königs 

und die Thronauwärterſchaft des Exprinzen Carol, Das 
ſchwierigſte Problem der rumäntſchen Polttik hat plötzlich 
akute Formen angenommen. Zwar haben es die Liberalen 
verſtauden, die ühren in der Hand zu behalten und es iſt 
weifellos, daß ihre Macht gegenwärtig groß genua iſt, um 

die von ihnen geſchaffene Situation zu wahren. Aber Carol 
wartet in Paris auf ſeine Stunde und im Lande iſt die 
Strömung für ihn offenkundig im Wachſen. Die politiſch 

unbewußten Maſſen erhoffen — mit Uurecht freilich — von 
einer Aenderung innerhalb des monarchiſchen Syſtems eine 
Verbeſſerung ihrer Lage. Andererſeits ſtehen ſämtliche bür⸗ 
gerlichen Oppoſittonsparteien insgeheim oder offen der Re⸗ 
entſchaft feindfelig gegenüber, eben weil ſte eine liberale 

Regentſchaft iſt. Die nationale Bauernpartei hat zwar ſei⸗ 
nerzeit und auch anläßlich der Zwiſchenregierung Stirbeny 
der Einſetzung der Regentſchaft zugeſtimmt, weil ſie boffte, 
ſich ſo den Weg zur Macht zu ebnen, iſt aber ſeither abge⸗ 
ſchwenkt. Averescu, durch ſeinen jähen Sturz verbittert, iſt 
nicht mehr wie früher ein Strohmann der Liberalen und 
Jorga nimmt offen für Carol Partei. So ſpielen alle Oppo⸗ 
ſitionsparteien mit dem Gedanken, den Sturz der Liberalen, 
der in dierektem Kampfe unmöglich war, unter dem Banner 
Carols durchzuſetzen. Augenblicklich freilich rührt ſich keine. 
Das Beſtehen des Belagerungszuſtandes iſt ihnen allzu 
deutlich in Erinnerung gerufen, den Zeitungen jedes Er⸗ 
wähnen des Exkronprinzen verhoten, worden. Aber die 
Frage als ſolche bleibt ofſen. Was dann kommen könnte, 
macht den Parteien keine Sorge. 

Sie ſiſchen alle im Trüben, öů 
aus Verzweiflung und aus Haß gegen die allmächtige 
Liberalen. 

So bleibt Rumänien im Zeichen ſtetiger politiſcher Un⸗ 
Liber und gerade deshalb im Zeichen der Diktatur. Die 
Liberalen wiſſen ſehr wohl, daß ihre Machtſtellung von der 
Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Situation abhüngt 
und ſie ſind entſchloſſen, ſie um jeden Preis aufrechtzuerhal⸗ 
tien. Schon hat Bratianu angekündigt, die Liberalen wür⸗ 
den lange regieren, nicht nur eine, ſondern mehrere Legis⸗ 
laturperioden, bis zur definttiven Feſtigung der Regent⸗ 
Wha oder zur Mündigkeit des Königs, und er hat ſeinen 
Inhängern offen erklärt, daß ſie in den gegebenen Verhält⸗ 

niſſen nicht einmal in ihrem Gewiſſen anders denken dürfen 
als er, geſchweige denn anders handeln. Es war die unver⸗ 
hüllte Diktatur- Bratianus über die Liberalen 

Die Diktatur freilich im Gewande des Konſtitutionalis⸗ 
mus, wird alſo weiter — und noch dazu in bebeutend, ver⸗ 
ſchärftem Maße — über Rumänien laſten. Niemand kann 

indeſſen den weiteren Verlauf der Dinge⸗ vorausſagen in 
„einem Lande, das morgen mehr noch als heute ein särender   Bulkan werben kann. 

  *                



Mihſlünde bürfen nicht aufgedecht werden. 
Neuer Untervrückungsfeldzug gegen die Oppoſition. 

Der ecenbß, des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen 

Partei gegen bie von Troßti und Sinowjew geführte Oppo⸗ 
ſition wird immer erbitterter und beanſprucht in ver Pariei⸗ 
preſſe täglich mehr Raum. Elne der leßten Rummern der 
„Prawda“ iſt faßt ganz mit langen polemiſchen Ausſührungen 
gegen die Oppoſttion angefüllt. Eln beſonders hitviger Vor⸗ 
kämpfer des Zentrallomitees iſt Inroslamſki, der ln ſeinen 

rtiteln weit in pie Vergangenheit zurückgeht und immer 
füdie verſchiedenſten Vergehen und Kebereien der 

Oppofition zu ſprechen kommt, die vexeits weit zurückliegen. 

Die Oppoſition hat nicht nur „das Dolument der Fünſ⸗ 

zehn“. i welches vereits in der „Prawda“ eine vernich⸗ 
tende Krilik erfahren hat, ſonvern es iſt auch noch eine „Er⸗ 

klärung der Drelunvachtzig“ abgefaßt worden, gegen die nun⸗ 
mehr Faroslawfti zu Felde zieht. Alle dieſe Erklärungen der 
Oppofttion ſind nicht nur Siaißerpigien ver Unzufriedenheit 
mit der Herrſchaft des von Stalln dirigierten eniraltomitees, 
ſondern die Oppoſttionellen wollen auch tapfer und ehrlich 

alle Mißſtände aufvecken, und ſo eine Sſeg won und Kräf⸗ 
tigung'der Partei herbeiſuhren Gerade dies wird ihnen aber 

lis beſoidere Ketzeroi ängelreidet, denn nach dem den. der 

E g. etenten Standpunkt gibt es gar keine Mißſtände 
in der K. P. 

Eine muphee Nuch wird dann noch in der „Prawda“ 
gegen vie Gruppe Ruth Fiſcher, Urbahns uſ. und gegen die 

Haliſcrift „Die Fahnc des Kommunismus“ geſührt. 

Dus würe eine rabinale Höchſtleiſtung. 
Unlter Vergiftungserſcheinungen erkrankten in Moskan 

250 Mitglieder eines kommuniſtiſchen Klubs. Sechs von 
ihnen ſind bereits geſtorben. Es ſteht noch nicht feſt, ob bie 
Vergiftungen auf verdorbene Lebensmittel oder — wie ge⸗ 
rlichtwöoiſe verlautet — auf ein Attentat zurückzuftiühren find. 

wieder au 
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Der Selbſtmord der K. P. D. 
Gs wird nuentwegt ausgeſchloſlen. 

Die Kommuniſtiſche Partei in Leipzig hat am 24. Juli 
ſieben Fnuktionäre aus ihrer Partei hinausgeworfen. Dar⸗ 
uUnter befindet ſich auch der ehemalige Häuptling, Partei⸗ 
ſekretür Arthur Voigt; brei wurden wegen linker, drei wegen 
reformiſtiſcher Abweichungen an die Luft geſetzt; einer ſoll 
U Panbeiſchtartnd haben zuſchulden kommen laſſen. Der 
Hanptübeltäter iſt Tiſchendorf. Er ſoll radikal die Anf⸗ 
faſſung des von der K. P. D. ſo ſehr vergötterten Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Schwarz vertreten haben. Das Groß⸗ 
reinemachen wird in Leipzig fortgeſetzt. Es verlautet, daß 
auch noch andere Parteigrößen auf dem Ausſterheetat ſtehen. 

* 
Auf Anordnun, der kommuniſtiſchen Parteizentrale iſt der 

Reichstagsabgeordnete Kenzler⸗Mannheim ebenfalls aus der 
K. P. D. ausgeſchloſſen worden. Damit ſchmilzt die kom⸗ 
muniſtiſche Reichstagsfraktion von anfänglich 45 Mitglie⸗ 
dern auf 32 zuſammen. Weitere Ausſchlüſſe ſtehen bevor! 

Ein Miniſterium, das heins ſein foll. 
Intereſſanter Rechtsſtreit um das polniſche Poſtminiſterium. 

Seit dem 1. Juli 1927 wurde Hiſchenn Lellchaſter Tele⸗ 
yhonamt, das einer privaten ſchwebiſchen Geſellſchaſt gehört, 
an Stelle der bisherigen Pauſchalgebühr Geſprächszähler ein⸗ 
geführt. Die Genehmigung hierzu erhielt die Telepbongeſell⸗ 
ſchaft vom oſtminiſter, jedoch gegen die wiederholten Pro⸗ 
leſte der Oeffentlichtkeit. Der Kampf um die Aufhebung der 
Zähler vbauert an; u. a. wurde auch in dem Seim ein Antrag 
altf Aufhebung der minlſtexiellen Verordnung eingebracht; 
dieſer lamn aber wegen der willkürlichen Schlietzung des Parla⸗ 
ments nicht zur Verhandlung. 

Es gründete ſich nun ein Verein der Telephonlcilnehmer, 
dem ſich alle privaten Teilnehmer auſchloſſen. Dic einzige 
Aufgabe des Vereins iſt vie Bckämpfung der Zähler. Dieſer 
Verein will jetzt die Telephongeſellſchaft gerichtlich auf Rück⸗ 
zahlung der willtürlich eingezogenen erhöhten Gebübren ver⸗ 
klageu. Die Grundlagc dieſes gerichtlichen Vorgehens iſt ein 
in der polniſchen Gerichtszeitung „Gazeta Sondowa“ ver⸗ 
öffentlichier Artikel des belannten Juriſten Honigwill, 
der eine Senſation hervorrief und das Thema des Tages⸗ 
geſpräches wurde. 
In bieſem Artikel weiſt der Verfaſſer nach, daß das pol⸗ 

niſche Poſtminiſterium keine geſebliche Grundlage habe, ſo daß 
ſcine Exiſtenz überhaupt im Widerſpruch zur Verfaſſung ſtehe. 

  

Somit ſei ber Poſtmintſter kein Kiniſter und feine 
nungen hätten eo ipſo keine Verpflichtungskraft. Das Poſt⸗ 

miniſterium iſt nämlich am 5. Dezember 1923 aufgehoben und 

ſeine Funktlonen dem Verkehrsminiſterium übertragen worden. 

Am 14. Januar 1927 10W der Staatspräſident auf Grund der 
ihm vom Sejm erteilten Bollmacht wieberum das Poſtminiſte⸗ 

rium. Dieſes Dekret des Staatäpräſidenten wurde aber vom 
Seim am 22. März 1927 und ſpäter auch vom Senat dadurch 

aufgehoben, weil vie Parlaniente das Bupget des Poſt⸗ 
miniſteriums, das in der Regierungsvorlage enthalten war, 

geſtrichen haben. 
In juriſtiſchen Kreiſen Warſchaus iſt man ſicher, daß ſich 

auch die Gerichte auf vieſen nicht zu widerlegenden Standpunkt 
ſlellen werven, und ſomit beſteht die Hoffnung, daß die gehaßlen 

Zähler, die auch in Weſteuropa viel böſes Blut ſchujen, wieder 

aufgehoben werden. Für die Regierung wurde ein recht mpſ⸗ 

tiges Gerichtsurteil in dieſem Sinne allervings eine recht üble 
Blamage bedeuten. 

  

Verſchwörungen in der Sowjetuhraine. 
Es werven Vombenattentate befürchtet. 

Der Chef ver politiſchen Pollzei (GPu früher Tſchela), 

Balitzti, ertlärte bei einer Trauerlundgebung am Todestage 

des vor einem Jahr veiſtorbenen Dferſhinſi (ves Gründers 
der Tſcheln) über die inerpylitiſche Lage in ver Utrainc: die 

Spionaße und das Vandenunweſen hätten ſo zunenpmmen, 
daß man geradezu von einem Kleinkriege ſprechen müſtte. Ab⸗ 

geſehen von den zahlreichen bereits betannten Verhaftungen 

Und Prozeffen gegen fowjetfeindliche Gruppen hätten jetzt noch 
neuere Verhaftungen taende⸗ wobei es ſich unt geplante 

Bombenattentate gegen führende Sowjetpolitiler ver Utraine 
handelte. Wie Balitzli weiter ertlärte, haben ſich Arbeiter⸗ 
Kpüpoiſ an 5705 mit der Forderung gewandt, den Appa⸗ 
rat ver politiſchen Polizei noch mehr aus8zubauen und zu 
vorſtärken. 

  

Der Arbetterxongreß in Frankreich. 
Der internationale Kongreß des allgemeinen Arbeiter⸗ 

verbandes von Frankreich wurde geſtern in Anweſenheit 
von 900 Delegierten in Paris eröffnet. Der Generalſekretär 
Jonhaux begrüßte die zur Tagung erſchienenen Vertreter 
aus Deutſchland, Belgien, Spanien, Lettland, Luxemburg, 
Ungarn, Polen, Schweden, der Schweiz und Italien. Er 
betonte, daß keine ſoziale Umwandlung ohne Gedanke⸗ und 
Redefreiheit erfolgen könne und daß ein ſozialer Fortſchritt 
nur international möglich ſei. Hieranf wurde eine längere 
Botſchaft des komuniſtiſchen Gewerkſchaſtsbundes (P. C. G. 
T. II.), die die Gewerkſchaftseinheit fordert, verleſen. Ein 
Beſchluß über dieſe Frage wurde noch nicht gefaßt. 

Auch er fordert Begnadianng von Saccv und Vanzetti. 

Am Schluß der Sitzung wurde auf Antran von Jouhaux 
einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der die Be⸗ 
gnadigung Saccos und BVanzettis gefordetr wird. An die 
amerikaniſche Regierung wurde ein diesbezügliches Tele⸗ 
gramm gerichtet. 

Mecklenburgs ewige Kriſe. 
Am Dienstag fand die erſte Sitzung des neuen Landtages 

von Mecllenburg⸗Strelitz ſtatt. Zum Präſidenten wurde Gen. 

Dr. Foth, zum Vizepräſidenten der Deutſchnationale Dr. 

Albrecht gewählt. Gegen den deutſchnationalen Antrag das 

bisherige Miniſterium Schwabe⸗Huſtedt zu beſtätigen, erhob 
die fozialdemokratiſche Frattion Einſpruch. Als darauf der 

Präſident die beiden bisherigen Miniſter wieder ernannte, 
brachten dic Sozialdemokraten ein Mißtrauensvotum gegen 

die b merung ein, über das am Mittwoch abgeſtimmt werden 

wird. 

  

  

Die Manöver der Sowietflotte wurden, wie aus Reval 
gemeldet wird, von der eſtländiſchen LKüſte aus genan be⸗ 
obachtet. Die Zeitungen berichteten über die Sthiffstnpen, 
die zu erkennen waren. In der Preſſe wird der Meinung 
Ansbruck gegeben, daß es ſich in dieſem Jahr um ein beſon⸗ 
ders großes Manöver der Roten Flotte gehandelt hat. 

In Budapeſt entdeckte die Polizei in der Wohnung eines 
Bäckergehilfen eine geheime kommuniſtiſche Druckerei, die Flug⸗ 
zettel herſtellte, in denen zum Ernteſtreit (der Bäcker zeigt 
Selbſtaufopferung) aufgefordert und für die Sowjets Pro⸗ 
E getrieben wurde. Mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
aftet. 

Der Iiitt Mft Eagint gefntu Ehr Micht. 
Die Sowjetpreſſe über das deutſch⸗ ruſſiſche Verhältnis. 
In den letzten Tagen haben ſich die führenden Sowjetblätter 

wiederholt mit den deutſch-ruſſiſchen Beziehungen beſchäftigt. 
Die „Prawda“ gab dabei der Meinung Ausdruck, daß „der 
engliſch⸗deurtſche Flirt“ in voller Blüte ſtehe. en er, 
Blätter hätten bereits mehr als deutliche Anſpielungen darauf 
gemacht, daß der Plan einer Verſtärkung der veutſchen Wehr⸗ 
macht von England wohlwollend, K nicht ui. Wwerde. 

„Die „Prawda“ meint nun, cs ſei nicht mehr nötig, Deutſch⸗ 
land vor den engliſchen Plänen beſonders zu warnen: die 
engliſche Politik wolle nichts weiter, als Deutſchland zu einem 
Glied der Kette machen, welche beſtimmt iſt, die Sowjetunion 
zu erdroſſeln. England denke aber gar nicht daran, Deutſchland 

„anders zu belohnen, als auf Koſten Polens oder Sowjet⸗ 
rußlands“. In Deutſchland werde ſich jetzt wohl hinſichtlich 
der „Orientierung nach Weſten“ eine ſtarke Ernüchterung 
geltend machen. 

Eine Finanzhriſe in Polen unvermeidlich. 
Wiel böſes Blut hat in der polniſchen Regierungsvreſſe 

ein Artikel gemacht, den der bekannte nationaldemokratiſche 
Finanzſfachverſtändige und Vorſitzende der Budgetlommiſ⸗ 
Pi des Seims Rymar im Warſchauer Blatt „AB6“ über 
olens Wirtſchaftslage vertffentlicht hat. Rymar bezweifelt 

angeſichts der ungünſtigen Lage der Iutrihehn Staatsfinan⸗ 
zen die Aöglichkeit, eine größere Auleihe, hereinzubekor⸗ 
men und erllärt eine ſchwere Finanzkriſe für unvermeidlich. 

  

  

Die Parias werden auerkannt. 
Der japaniſche Premiermintſter Tanaka bat mit der Etn⸗ 

ladung, die er kürzlich zu einem offtziellen Diner auch an 
drei Mitglieder der „Eta“ ergehen ließ, einen dankenswerten 
Beweis geſellſchaftlicher Unvoreingenommenbeit und Vor⸗ 
uUrtcilslofigkeit erbracht. Mit „Eta“ bezeichnet man die 
niedrigſte Volksklaſſe Fapans, deren aeſellſchaftliche Stellnng 
jener der indiſchen Pariakaſte entſpricht. Zwar iſt die 
Acchtung der Mitglieder der „Eta“⸗Kaſte ſeit dem Jabre 
1857 geſetzlich beſeitigt, in geſellſchaftlicher Beziehung beſteht 
aber das alle Vorurteil, das ſte als nicht aleichberechtiat 
wertet, unverändert fort. 

Irgendwelche Zeichen, die die Mitaglieder der „Eta!⸗Kaſte 
kenntlich machen und von anderen japaniſchen Bürgern 
unterſcheiden, ſind nicht vorhanden, ſo daß ſie der Ausländer 
nicht zu unterſcheiden vermag, Rober den Urſprung des 
Vorurteils gegen die „Etas“ iſt nichts bekannt. Das 
„japaniſche Jahrbuch“ weiſt in dieſer Beztehung auf die all⸗ 
gemeingültige Verſion hin, die die Mitglieder der japaniſchen 
„Eta“ als Nachkommen der Ureinwohner, Flüchtlinge aus 
den Zivilkrienen, geüchtete Samurai, entwichene Verbrecher, 
kurz als Angehörige „unreiner“ Familien bezeichnet, die in 
den früheren Perioben der japaniſchen Geſchichte als vogel⸗ 
frei galten und deshalb ſtets für ihr Leben fürchten mußten. 

  

Gemcinheiten im Suff. Vor dem Schoffeugericht Berlin⸗ 
Weſten hatte ſich ein Ingenieur aus Wanne wegen Belei⸗ 
digung des Preußiſchen Innenminiſters zu verantworten. 
Der Angeklaate hatte den Miniſter in eine⸗ Gattwirtſchaft 
als einen „hergelaufenen Polenſchuft und Spitzbuben“ be⸗ 
zeichnet. Das Gericht ließ weitgehende Milde walten, indem 
es dem Angeklagten die Wirkung des Alkohols zuaute rech⸗ 
nete und erkannte lediglich auf eine Geldſtrafe von 800 Mk. 

Der Prinz von Wales in Berlin? Eine Blättermeldung 
ſpricht von einer Reiſe des Prinzen von Wales nach der 
Eſchechoſlowatel und Polen, wobei der Prinz auch Berlin be⸗ 
ſuchen ſollte. Wie die Blatter erfahren, iſt hiewon in Derlin 
nicht das geringſte bekannt. Eine ſolche miäch⸗ des ber Geius 
Kronprinzen wäre auch ſehr unwahrſcheinlich, da der my 
bis in die zweite Hälfte des Auguſt in Kanada weilt. ‚ 

Zuſtände auf Samoa! Während der Kommiſſionsberatung 
der Samoavorlage im auſtraliſchen Repräſentantenhaus gab 
Premierminiſter Caotes die Zuſicherung ab, daß Eingeborene 
nicht außerhalb des Landes deportiert werden ſollen, wenn es 
auch „noiwendig“ ſein ſollte, ſie nach anderen Dörfern zu 
ſchiden. Fever Angeklagte werde das Recht haben, ſich einen 
Verteidiger zu wählen. Netter Troſt! 

Keine Antwort. Der deutſche Geſandte von Keller ſprach 
geſtern vormittag im belgiſchen Miniſterium des Aeußeren vor, 
um mitzuieilen, daß die deutſche Reichsregierung nicht die Ab⸗ 
ſicht habe, auf die letzte Note der belgiſchen Regierung zu 
antworten. 

—2——————————. TUU2ñ:tͤL„, ‚“,i——.ä— 

Kleines Weelend. 
Von Karl Otten. 

Samstaa mittag . . das iſt die Zeit, Elle und Federbalter 
linzuwerfen mit beſonderem Schwung und die Flucht ins 
Grüne zu ergreiſen. Gute Sitte, Geſundheit und die 
Suggeſtion verlangen es ſo vom modcrnen Menſchen. Wer 
am Sonnabend weiterſchuftet, mit dem iſt etwas nicht in 
Ordnung, der macht Bankerott. 

Jeder Reiſende ins Weekend trägt unterm Arm die 
Aktenmappe. Reſte des Stenogrammbeftes, Lineale und 
Kontobücher verkrümeln ſich ſcheu in eine Falte. Alles 
ondere ... unvorſtellbar luſtige Stilleben: Eine Schwimm⸗ 
hoſe, ein Handtuch, Stullen, eine Tbermosflaſche mit Tee, 
eine Wolldecke, ein Expander, Sypringleine oder die bunte 
Gummihaut eines Balles, all das ſtrafft gottlos die ſonſt ſo 
ernſte, magere Taſche zu einem prallen Sack. 
Und nun ſtürzt jeder zu ſeinem Lieblingsplatz .. auf 

ſeinen Flecken Grus, au ſeinem Banm, zu ſeinem Quadrat⸗ 
meter Sand. Die Erde verſchwindet unter den Kleidern 
und Hüten und die Natur unter den Leibern. Allen aber 
gehört gemeinſam der Blick durch den Dunſt der Wochentage 
über die enbloſen Seen, die geſcheckt ſind von braunen 
Seibern, umzingelt von rofablauen Segeln. Bir ſchwören, 
Wir ſchwören, daß es ſogar Delphine in dieſen sarten 
Bluten gißt. 

Aber ſeben wir das wirffich? Zunächſt liegen alle platt, 
reslos auf der Erde., betäubt ron tiefer, unbesahlter Ge⸗ 
dankenloſigkeit. Man atmet alle Belträtſel, alle Börſen⸗ 
geheimniſſe, Politik und Wobnungsnot zum Hals heraus. 
Und ſchlurtt Sounne, Staub, Hitze und Feuchtigkeit, bis der 
gerechte Ausgleich die Stulle avch reisvoller sccht als die 
Natur ringsum. Viele allerbings müiſen ſich damit be⸗ 
guügen, Halme zu kauen oder an Kienäpfel zu knabbern. 
Begiunt das Tier in uẽns ſo ſchnell lebendig zu werden, das 
emig ſchlummern muß, weil es Schreibamiaſchinen und 
Rechenſchieber jar unverdanlich erkannie? Oder ſit es ein 
inntholiſcher Art inniger Verſchmelzung, Vermäblung mit 
der Natnr, um ße ganz innen, bitter, rob und unverfälicht 
zn ſchmecken, äſthetiſche Rohkoßtler, die nur an Samstagen 
ihren Gelüſten frönen können. 

Wir ſinb ein ganzes Bolk von Bilsen mit unüchtsaren 
Stehkragen und liegen im Saude und pfeifen auf das 
Bambusrahr des Cbeis.. Sir ſind alle nadt bis auf den 
Lendenſchurs, den viele wie einen Smoking tragen. Das 
jit ſchon ſo wie Abenteuer. Kleidung bedeutet ſa Bürv. 
Wochendieng. Etikette. Wie kymiſch wirkt ſo ein nackter 
Westendler, der iich verbeugt. Man fieht die Mechanik der 
Söflichkeit vom Skeleit ↄrednziert und iſt abgeſtoßen von 
der Häßlichkeit ſolcher Manieren, die lediglich ein Ziviliit 

    

  
beſitzen kann. Wir aber ſind die helleniſche Garde! An⸗ 
dächtig verſinken wir in unſere ſchweigende Leere, die 
Spannung und Verlegenheit ungleich iſt. Was ſollen wir 
jetzt beamnen, ohne Taſchen, ohbne Tiſche, ohne Telephon und 
Kino? Vielen von uns wird die Natur uncrträglich. Sie 
beginnen umberzutraben wie Pferde oder klettern auf die 
Bäume: Wie ſie die Zähne fletſchen und mit den langen 
Armen von Aſt zu Aſt greiſen, unartikulierte Laute aus⸗ 
ſtoßen. 

Und ehe das Auge die ſchier unermeßliche Ferne ganz 
austrauk, trübt ſich der Himmel orangen, arün, und preußiſch⸗ 
blaue Nacht kriecht mit gerunzelten Brauen über die Wipfel, 
die plötzlich Bajonetten gleichen. Die Hügel beginnen zu 
zittern unter den Füßen der Sportler, die jetzt krainieren 
müſſen, den Expander reißen, ſpringen und rosſchlagen. 

„Wir müſſen noch die Uebung fünfzehn durchnehmen; 
mein Schatz“, ſagt eine Frau mit ernſter Stimme zu einem 
Rann. Hurtig legt er ſich auf den Rüäcken und beginnt die 
Füße langſfam zu beben, bis ſie hinter Lem Kopf den Boden 
berühren. Krüiſchen Blicks verfolat ſie das Tempo und 
bart erichallen ihre Kommandos durch den von Menſchen 
aclichteten Wald. Die Natur macht Feierabend und läßt die 
Rolläder berab. 
Fröſtelnd kleiden wir uuß an. Sterne kniſtern bercäts 
Aber den ſchwarzen Fronten der Bälber. Unten am Baiſer 
gibt es alte Kneipen, wo wir uns zur Feier ein Bier kaufen. 
Schter. Hameaen auf und ertrinken im Waffer gleich ſilbernen 
Säulen. Unſer Venebigt Zur Rechten überquert die Heer⸗ 
Rraße als gewaltige Brücke die ganzr Nacht und den See. 

  

Was iſt das2- Aus ber Ferne bricht ratternd mit glübenden 
Angen ein Flngzeug vom Lanud über uns dahin, noch eins 
und wieder eins, ganze Geſchwader fegen in die Sterne 
M EE Wanc: urpeiteit die — ecneten nud End, die bis 

cht beiteten u rechneten und jetzt ihren 
Seekendpaläſten mit Jazs uud Radio zueilen, um ſich vom 
Betries zu erholen. 

Theaterzuſammenichluß in Paris. Parallel der deutſchen 
Ent:wicklung lauchen unn auch in Paris Fane für emwen, Zu⸗ 
ſammenſchluß mehrerer Bühnen auf. Nach einer Meldung 
der Pariſer Theaterzeitung „Comoedia“ haben Verhandlun⸗ 
gen begonnen, die —uf eine Eufion der Eomẽdie Fraucaiſe, 
des Odéon und der bramatiſchen Klaßfen des Korſervaio⸗ 
Tinms abaielen. Es ſcheint, als ob5 dieſe Beſtrebungen haupi⸗ 

  

jächlich vom Staat nuterſtützt werben, der ein Interefſe dar⸗ 
an hat, die von ihm gezahlten Subventionen raticnell aus⸗ 
genntzt zu ſehen oder epil. ſie berabiesen zuů können. 

Ted riner Asmenſchriftſtellerin. Die Romanſchrifiſtellerin 
und Juuinalißtin Mathilde Serao ſtarb in Neapel infolge 
Schlagenjalls.   

Zoppoter Kunſtſchan. 
Einer alten Erfahrung gemäß hat man von Kunſtausſtellungen 

in Zoppot nicht allzu viel zu erwarten. Sie ſtanden bisher immer 
unter dem Niveanu der Danziger Ausſtellungen. Das liegt zum 
erſten datan, daß ſich ein Teil der Danziger Künſtler an den 
Zoppoter Ausſtellungen nicht beteiligt, zum anderen trägt aber 
wohl auch der Unſtand in nicht unerheblichem Maße daran Schuld, 
duß die für die Ausſtellung eingereichten Arbeiten nicht genügend 
aüichuet werden. Immer wieder hat man den Eindruck, daß wahl⸗ 
os alles genommen wird, ſoweit das der für das Hängen verfüg⸗ 
bare Raum zuläßt. 

Auch die diesjährige Ausſtellung, die ſoeben in der Zovpoter 
Kunſthalle eröffnet worden iſt, beſtätigt das wieder. Man hat eine 
große Anzahl von Bildern jeglichen Genres ammengetragen, 
für die die verſchiedenſten Namen verantwortlich zei „, und 
das Ergebnis iſt wieder recht kläglich. Natürlich gibt es da Ans⸗ 
nahmen, gerade ſie aber unterſcheiden ſich von den übrigen Arbeiten 
oft ſo weſentlich, daß ſie zu ihnen kaum noch in ein näheres Ver⸗ 
hältnis gebracht werden können. 

In ganzen überwiegt die Landſchaft, vertreten durch faſt alle 
an der Ausſtellung beteiligten Künſtler, allzu aufdringlich die ein⸗ 
förmige Wiederholung Danziger Motive. Auch das Porträt iſt zahl⸗ 
reich vertreten. Hier und Da ſteht man auf dieſem Gebiete beucht⸗ 
liche Fortſchritte. 

Um es vorweg zu nehmen: Weit über den Durchſchnitt der 
Ausſtellung ſteht Paul B. Dannowſky. Er kann mit einer An⸗ 
zahl ausgezeichneter Porträts, Landſchaften und Aktſtudien auf⸗ 

warten. Seine hohe natürliche Begabung und ſeine beſonders beim 
Paſtell virtuoſe Beherrſchung des Materials ſind hier bereits oft 
gewürdigt worden. Er legt darüber durch einige Portrüts und 
Porträtſtudien erneut Zeugnis ab. Die überaus lebendige 
itudie der Frau S., das Seibſtporträt, das Bildnis eines Knaben 
und die beiden Damenbildniſſe ſind das Beſte, was man in der 
Ausſtellung ſieht. Intereſſant ſind wieder Dannow Uquarelle, 
Unter denen ein „Ausblick“ beſonders feſſelt, eine landſchaft 
und die „Lange Brücke gehören zu den für den Künſtler charak⸗ 
teriſchſten Arbeiten. — — 

Lipoezinfki zeigt ſich diesmal von ſeiner beſten Seite. Wäh⸗ 
rend früher ſeine Vorträts recht mittelmä waren und der Süß⸗ 
nichkeit und eines Anfluges von kitſchiger Farbgebung nur ſelten 
entbehrten, bringt er jetzt einige durchans Kuntt ſene Damenbildniſſe, 
von denen „Eva“ und „Die Gattin des Künſtlers“ Hu⸗ beſßonders 
anſprechend ſind und beachtliches Können verraten. Zeichnung 
iſt nicht ſein eigentliches Gebiet, auch die Landſchaften und das 
Genredild „Frühſchoppen“ weiſen noch manche Schwäche in der 
Farbe und Kompoſttion auf. ů 

Von Robert Zeuner ſieht man mehrere Tuſchzeichnangen und 
Paſtelle, die Niveau haben. Ihm E üi ſeinen äts, die oft 

gut gezeichnet find, die eigenkliche Belebung durch die Farbe. Im 
allgemeinen iſt man von ihm beſſeres gewohnt, als man hier uu 
jehen kriegt. — Otto Herdemertens hat einige Aquarelle aus⸗ 

 



    ꝙ 
Gefangenenfürſorge durch ftantliche Mitwirkung 

Was ſie bisber leiſteten. 

Es gehört zweifellos zu den idealſten Zielen des fort⸗ 
ſchreitenden, modernen Kulturlebens, denſenigen Mit⸗ 
menſchen, die mit dem Geſes in Konflikt kommen, die Mög⸗ lichkeit zu geben, ins Leben zuriick zu finden. Schon lange baben ältere und neuere Straſrechtslehrer das erkannt. 

Der Strafentlaſſene, der vlötzlich der Welt wieder grgen⸗ 
überſteht und ſich der grauſamen Fragen: wohin, was nun? 
gegenüberſteht, taumelt dann ſo häufig in die ihm fremd ge⸗ 
wordene Weit binein, in der er ſich nicht mehr zurechtfindet. 
Zweifelloß beſteht in den meiſten Fällen die Abſcht, nicht 
mehr zu ſtehlen, zu betrügen uſw. Wer hilft ihm aber? 
Der Verſuch den gefaßten Vorſatz durchzuführen, ſcheitert in 
vielen Fällen an der Not, in die er wieder gerät und, häufig 
auch neben Verführung, auch au dem Widerſtreben vieler, 
einen Beſtraften in Arbeit oder bei ſich aufzunehmen. Es 
iſt bunn nur noch ein kleiner, ein ganz kleiner Schritt bis 
zum Verbrechen des Rückfalls und iſt das erſt einmal ge⸗ 
ſchehen, dann geht es ſchnell bergab. 
„Der Danziger Gefängntsverein beſchäftigt ſich ſchon ſeit 

längerer Zeik mit dem Problem der Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und ihrer Familien während der Dauer der 
Strafzeit. Die Tätigkeit krankte iedoch an der Geringfügig⸗ 
keit der Mittel die zur Verfügung ſtanden. Seit einem Jahr 
etwa iſt man jetzt mit dem Auſbau einer ſtaatlichen Ge⸗ 
fangenenfürſorge in der Freien Stadt Danzig beſchäftigt. 
Bisher hat ſich aber der Danziger Senat leider nur zur Be⸗ 
willigung einer geradezu lächerlich geringen Summe für 
dieſen Zweck verſtehen können. 

Im Folgenden ſeien einige Zablen über die bisherige 
Tätigkeit der ſtaatlichen Gefangeuenfürſorge augeführt. Im 
ganzen gelangten 197 Fälle zur Anmeldung. Hiervon wur⸗ 
den 130 Fälle um 

Arbeitsvermittluns nach der Entlaſſuna 
gebeten. Bedauerlicherweiſe konnte injolge der uugünſtigen 
Lage des Arbeitsmarktes nur in 48 Fällen Arbeit 
geſchaffen warden. Es kommen aus dem Jahre 1027 
noch weitere 10 Fälle binzu, ſo daß im ganzen 58 Wälle als 
erledigt gelten können. Durch Vermiktlung die Gefangenen⸗ 
fürſorge erhielten vom Wohlfahrtsamt 20, burch die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge 9, vom Gefängnisverein ca 30 Perjonen Geld⸗ 
unteritützungen. Andere Perfonen wurden mit Sachen uno 
Lrbensmitteln verſorgt. 

Die bisherige Tätiakeit der ſtaatlichen Gejangenenfür⸗ 
ſorge hat einen ausgedehnten ſchriſtlichen Verkehr erforde 
zahlreiche mündliche Vorſprachen erfolgten durch den 6. 

daenenfürforger im Intereſſe der Betrenten, zahlreich 
Beſprechungen bei Richtern. der Staatsauwaltſchaſt, Ver⸗ 
teidigern der Anſtaltsinſaſſen und ihrer Angehöriaen. In 
leszter Beziehung hat dic Gefangenenfürſorge den auten 
Erſolg gehabt, zwiſchen Strafgefangenen und deren Fa⸗ 
milien, mit welchen ſie infolae der Beſtraſung gerfallen 
waren, in 8 Fällen eine Ausſöhnung herbeizuführen. Zahl⸗ 
reiche Neuanmeldungen Gefangener für die ſtaatliche Kür⸗ 
ſorge zeigen, daß man der Einrichtung Vertrauen entgegen⸗ 
bringt und Hilfe erwartet. Wenn die dafür bewilliaten 
Mittel auch noch ſehr gering ſind, ſo iſt es im Intereſſe der 
Geſtrauchelten zu hoffen, daß man im Laufe der Zeit dieſer 
ſogiaken Aufgabe mehr Beachtung ſchenken, wird. 

    

    

  

ů Eint Schiffslmie Danzig Japan. 
Beſchluß des polniſchen ſtaatlichen Exvort⸗Inſtituts. 
In Warſchan weilt gegenwärtig eine bekaunte Perſön⸗ 

lichkeit der japaniſchen Wirtſchaftswelt. der Pr ent der 
Handelskammer in Ofaka und Vorſitzende verſchiedener 
japaniſcher Induſtrienereine, Senatyr Kaſt waro Inha⸗ 
bata, der auch polniſcher Ehrenkonſul in Oſaka iſt. Sein 
polniſcher Beſuch dient anusfſchließlich wirtichaftlichen 
Zwecken, in erſter Linie dem Export polniſcher Spinngarne 
nach Japan. 

Anläßlich dieſes Beſuches wurde 
Exvort⸗Inſtitut zu Warſchan eine E 
an der neben den Vertretcrn d⸗ 
tanten aller polniſchen Wi cüteilnahmen. 

Die Beratung ſtellte au lichkeit eines volniſch⸗ 
japaniſchen Warenverkehrs feſt, wozn in erſter Meihe die 
—————————————— 

geſtellt, von denen die Studie „Ans meinem Fenſter“ wohl am 
meiſten befriedigt, aber wie die übrigen in der Kompoſition nicht 
beſonders glücklich iſt. 

Mokvas Landſchaften ſind nicht reislos 
jedoch von einer Mauien Manier nicht los. 
mit einem aufdringlichen Weiß nicht iparſam umzugchen und lang⸗ 

weilig zu werden. Ein Blumenſtück iſt allerdings in der Kom⸗ 
poſition völlig vertehlt, ebenſo wenig geglückt iſt das Fiſcherbild. 

— Am fruchtbarſten iſt Urtnowiti er, trotzdem zu keinem 

wahren Kunſtwerk kommt und auch den Weg dazu laum ernſthaft 

zu ſuchen ſcheint. — V'llig unbefriedigt laſſen die Aquarelle von 
Maß Vy chholz, die immer etwa⸗ ichülerhaftes an ſich haden. 

Sein eigentliches Gebiet iſt die Reklamezeichnung. Seine Plakat⸗ 

entwürfe, Schriften und Gebrauchsgraphik zeigt er in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Raume. Es befindet ſich, beſonders unter den neuen 

Entwürfen, manch Beachtliches. — Außerdem haben noch Hans 
Manneck, Vollmar, Orlowſki ————— lben 

ſchiedlichem Erfolg ausgeſtellt. — Die Antiquitätenhandlung 
Aüttn ſt“ elgt geſchmaävadt Möbel, Bilder und kunſtgewerb⸗ 
liche Gegenſtände. —ſt. 

  

        

  

in dem ſtaatlichen 
aberatung ahgeßalten, 
erung auch Repräſen⸗ 

   

    
   

  

  

  

   
  

leider kommt er 
ihn dazu verführt, 

      

  

„Götterdämmerung“ in neuer Beſetzung. 
i weiten Aufführung der. „Götter⸗ 

bämerunü auu, der Zoppoter Waldbühne prä⸗ 

ſentierke ſich die zweite Beſetzung der Hauptvartien, 
die burchaus nicht als zweite dem Range nach angeſprochen 

ſein will. Allerdings konnte Leid⸗ Hatcht konkurrie⸗ an Daen 

i ängerin Friba Leider nicht konkurrteren, 
febtie 10r DercelenmuugeSusgegucheteiß in ber Mittellage 

klang ihr Sopran zwar ſchön und warm, och die hochdrama⸗ 

tiſche Höhe erwies ſich als ſcharf und zu unangenehmen 

Tpemolieren neigend, manchmal geradezu überſchien; dar⸗ 

ſtelleriſch erfriſchte Frau Halfgren⸗Dinkela durch ein leb⸗ 

haftes Temperament und höchſt bewegliches Mienen⸗ und 
Geſtenſpiel. Auch Rudolf Ritter, der andere Sieg⸗ 

fried, agierte ſehr eindrucksvoll, aber ſein heller Tenor, der 

zu tief im Halſe zu ſtecken ſcheint, gab nicht genng Größe und 

Leuchtkraft her und erlag gegen⸗ Schlutz offenbar den unge⸗ 

wohnten gefäbrlichen Verhälkniſſen dieſes Raumes. Setio 

ůi i tionsreſtes die alte Stimmpracht, Herbert 

Jau fen Jann den Günther mit wundervoll weichem und 

einſchmeichelndem Bariton, MNaria, Hufſa⸗Greve die 
Gntrune überzeugend, in kraftvoller Süße. Der Beſuch der 

Auffübrung, die bei klarem, wenn auch empfindlich küßlem 
Wetter in Szeue ging, von Schillings wieder überlegen 

dirigtert, war vielleicht noib ſtärker als bei der Wrangt.- ů 

der Beifall ſehr: begeiſtert und dankbar. . 

die eine boſondere Vorliebe für einzelne Marken haben, müſſen 

der Geſellſchaft feſtgeſetzten Bedingungen. 

    

Errichtung einer direkten Seelt x nie zwiſchen Danzig und Japan und die Herſtellung eines Engen Kontaktes zwiſchen deu polniſchen und japaniſchen Banken nytwendig iſt. In der Folge wurde beſchloſfen, mit der Schaffung dieſer beiden Einrichtungen ſofort zu beginnen. 
  

Waldfrenden unſerer Kleinen. 
600 Arbeiterkinder am Heidſee in Heubnde. 

Tief ins Waſſer bineingedrückt lag geſtern wieder der 
„Weichſel⸗Dampfer, der — wie alljährlich — die Kinder des 
Sodzialiſtiſchen Kinderbundes uebſt vielen beſorgten Müt⸗ 
tern nach Heubnde, dem Paradies unſerer Arbeiterkinder, 
führen ſollte. Muſik empfing all die kleinen Gäfte und be⸗ 
aleitetc auch die fröhliche Ausfahrt. 

Heubudes Heidſee, noch vor kurzem erſt (beim Parteifeſt) 
Stätte fröhlichen Kindertreibens, wurde auch diesmal wie⸗ 
der ein Freudenplatz. Ueberall bildeten ſich Grupnen und 
bald entwickelte ſich ein buntes Lagerleben, in deſſen Mitte 
ſij daen. des Kinderbundes ſich mit ibren Schützlingen be⸗ 

äfkigten. 
. Dann gab es Kaffee. Lange Polonäſen harrten der 
fälligen, Schnecken nebſt dazugehörigem Getränk, das bald 
mit nuheimlicher Geſchwindigkeit den Weg alles Irdiſchen 
nahm, und nicht lange, da begannen die Kreis⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele von neuem. 

Am Nachmittag gab es dann eine beſondere Seuſation, 
das Auftreten des „Zirkus Knorke“, der vom Niggertana 
bis zum „Hochofentenor“ ſo ziemlich alles brachte, was ein 
moderner Zirkus haben muß, natürlich in kräftiger Parodie. 
Der „Direktor“ hatte ſich wirklich Mühe gegeben. 

Für die älteren Genoſſen, die es vorzogen, geruhſam auf 
ihren Plätzen zu bleiben, hathichen eine kleine Blinden⸗ 
kapelle mit Eifer und gutem Gelingen, ſo daß auch hier jeder 
auf ſeine Rechnung kam und es mit allen andern leöhaft 
bedauerte, als man enblich aufbrechen mußte, um rechtzeitig 
zurück in die heimiſchen Penaten zu kommen. 

Wieder füllte ſich der „Falke“ mit einer fröblichen Reiſe⸗ 
geſellſchaft, die boßg ber Stadt zufuhr. ů ö 

Beſonderes Lob verdienen neben den Helfern des Kin⸗ 
derbundes auch die Arbeiterſamariter, die überall auf die 
kleinen Gäſte aus Neufahrwaſſer, Langfuhr, Schidlitz, Ohra 
und Dhetilt ein wachſames Auge hatten, ſo daß auch für die 
geſunoͤheitliche Sicherheit beſtens geſorgt war. 

So iſt wieder ein froher Tag dahingegangen, bald ſind 
die Ferien 88 Ende — ſonſt würde man noch oft und gerne 
nach Heubude hinausfahren. 

  

Preistreiberei mit Zigaretten 
macht ſich in letzter Zeit unangenehm bemerkbar. Zigarettenraucher, 

vit höhere als die üblichen Preiſe zahlen, wenn ſie die Kaoſtanſche 
Zigaretten laufen wollen. Das war beſonders in den Reſtaurauts 
und Gaſtſtätten der Fall. Originalpreiſe für Zigaretten kennt 
mau hier bereits kaum noch. 

Für die Zigarettenraucher iſt deshalb eine Verordnung des 
Senats von beſonderem Intereſſe. Sie beſtimmt: 

§ 1. Tabakwaren dürfen zu keinem höheren als dem ange⸗ 
meldeten bzw. verſteuerten êleinverkaufspreis auggebre werden. 
Will ein Händler Tabe zu einem höheren als dem ange⸗ 
meldeten, bzw. verſteuer leinverkaufspreis al „ ſo hat er 
bei dem Zollamt I Inlandsverkehr Zuſchlagsſteperzeichen 
u erwerden und in der bisherigen zu verwenden. Bei der 
Berſtenerung ſind die gemäß F2 der Verordnung betreffend die 
Einführung des Tabakmonopoks vom 18. Juni 1927 (Geſetzblatt 
Soite 247) Weſentten Beſtandsaufnahmeverzeichniſſe zwecks Er⸗ 
änzung vorzulegen. 

Für die Reite dem 1. Juli 1927 von der Danziger Tabak⸗ 
Monppol⸗Aktiengeſellſchaft erworbenen Tabakwaren gellen die von 

  

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung 
ſowie ihr Veriuch woerden nach den Strafbeſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung betreffend Tabakmonopol üren 

Die bisherigen Zigarettenmarken dt 
höheren Preiſe verkauft werden, wenn ſte nachverſteuert worden ſind. 

Wochentelegramme. Kabelbrieſe und Funkbriefe naiß 
Amerika. Mit Wirkung vom 1., Auguſt 1927 an werden im 
Verkehr mit den Vereinigten Staaten von Amerktia, mit 
Kanada, Mexikoö und Kuba Wochenendtelegramme WT.⸗ 
Telcgramme), Kabelbriefe (CLT.⸗Telegramme) und Funk⸗ 
briefe (RLT.⸗Telegramme) zu ermätzigter Gebühr zugelaſſen. 
Sie werden bei allen Telegrammannahmeſtellen angenom⸗ 
men und vom Aufgabe⸗ bis zum Beſtimmungsort tele⸗ 
graphiſch befördert. Die Zuſtellung erfolgt bei Wochenend⸗ 
telegrammen nicht vor dem folgenden Montag morgen, bei 
den Kabel⸗ und Funkbriefen früheſtens am Vormittag des 
anf die Auflieferung folgenden Tages. Die Wortgebühr bis 
Neuyurk beträgt für Wochenendtekegramme 41.75 Centimea 
und für Kabel⸗ und Funkbriefe 48 Centimen, als Mindeſt⸗ 
gebühr iſt für 1 Telegramm die Gebühr für 2D Wörter zu 
entrichten. Weitere nähere Auskunft erteilen die Tele⸗ 
grammannahmeſtellen. öů 

Gebührenherabſezuna im Fernſyrechverkehr, Saan! Bie 
Schweiz. Mit Wirkung vom 1. Auguſt 1027 an beträgt die 
Gebühr für ein einfaches 3⸗Minutengeſpräch im Feruſprech⸗ 
verkehr zwiſchen der Schweiz und der Freien Stadt Danzig 
einheitlich 8,60 Gulben ſtatt bisher 10,45, 11,30 oder 12,10 Gul⸗ 
den. Er ertitreckt ſich künftigbin auf ſämtliche Orte, der 
Schweis und fämtliche Orte des Gebiets der Freien Stabt 
Danzig. Hinſichtlich der ſonſtigen Sprechbeziehungen mit der 
Schweiß. wie z. B. Nachtgeipräche zu drei Fünftel Gebühr, 
Monatsgeſpräche zu ein Halb und dretfacher Gebühr und 
dergleichen verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. 

Tiegeuhof. Seinen Verletzungen erlegen iſt der am 
reitag Wͤl ſeinem Motorrad verunglückte Kaufſmann Franz 
chlenger. 
Neuteich. Mit dem Auto gegen einen Chauſſee⸗ 

baum. ir praktiſche Tierarzt Boek aus Neuteich hatie das ihm 
ehörige Auto am Sonntag ſeinem Chauffeur zu einer Spazier⸗ 
hen überlaſſen. Dabei fuhr das Auto zwiſchen Steegen und. 
iſcherbabke gegen einen Chauſßeebaum, wo es mit Achſen⸗ und 

Kühlerbruch E beſchädigt Uiegen blieb, während die Infaſſen 
in den mit ffer gefüllten Graben geſchleudert wurden ünd 
glücklicherweiſe ohne ernſtliche Verletzungen davonkamen. 

SSseercerrerrrerrerrrecreee 
EEEE 

8 

— EEIbehste et 
für unsere Leser, welche die »Danziger 
Volksstimme⸗ direkt bei der Post be- 

stellen, das Abonnement für den Monnt 
ßugust bei dem zuständigen Postamt zu 
erneuern! 
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irſen alſo nur dann zu einem 

„2.⸗Juli 1927, abends 7 Uhr: Uebung auf dem 

    

    

  

      

       Obermeyer's . ů‚ Mie. IIEHPH-Skifk 
erhült unsere Haut gesund und schön ö‚ 

Selt 20 Jahren mit ausgezelchnetem Erioig verwendet 
Zur Nachbehandlung ist die fein parfümierte 

sehr zu empfehlen ů 
Herba-Crerae ist die Creme der vornehmen Welt 
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Aurſchnitt burch die Woche. 
Es handelt ſich diesmal um einen Querſchnitt di ‚ Durchſchnittswoche, eine Woche, die weder irgendemten Tieſ⸗ ſtand' noch Höhepunkt erreichte. Erſtmalig hört man eine neue Art vun Kunſt, die Singfabel: eine Veranickung vor geſprocheuem Wort und Geſang, die außerordentlich funk⸗ (eeianet iſt. Von allen Mitwirkenden ſei wiederum Ellen Gichelmann genannt, in der man ſeit der einſtigen Gaſtin Intta Verſen die beſte Sprecherin hat. Mau gebe ihr Rollen, und dankbar würden wir ſchon ſein, wenn ſie (meinetwegen ſelbſt am Machmittag) etwa Märchen leſen würde! 
Unter W. Eliſats Leitung ſingt ein Anartett von Männer⸗ ſtimmen humoriſtiſche Volkslieder mit großer Friſche. Mascagnis,„Capallerta ruſtticana“, eine Oper, die keine Lenrben, iakeiken bereitet, wird mit antem Gelingen durch⸗ 

u. 
An, Stelle der Darbietung „Landsknechtzeit in Wort und Muſik, ſondet Dauzig den Vortrag des Kunſtmalers Panl Kreiſel über Memlings „Jüngſtes Gericht“, 
Im Gegenſatz zu ſämtlichen deutſchen Stallonen 

außer Breslauſ und einigen ausländiſchen, wie London, Wien 
und Warſchau, die am Sonntag einen franzöſiſchen Abend 
verauſtalteten, fühlte ſich unſere Welle zur Blasmuſik ber 
eladyflichͤtek . . . GVermutlich „von wegen dem Erb⸗ 

Alfred Auerbach, Frankfurter Gaſt und — trotz gegen⸗ 
teiliger Feſtſtellung vou Herrn Oltendorff — unzitlänglicher 
Funkbearbeiter des „Peer Gyn, lieſt ſehr hübſche, amliſante, 
eigenre Satiren aus der Welt des Theaters, des Films und 
des Rundfunks. 

Die Woche wird beſtens mit Offeubachs burlesker Oper 
„Die ſchöne Helena“ beſchloſſen. Mitunter herzliches Lachen, 
zäumal jene Welt der Entgötterung und Eutkherviſlerung mit 
einigen köſtlichen aktuellen Improviſationen verſehen wurde. 
Ein Abend, ſfür den Klonka von Fereuczy, Max Mansfeld, 
Otto Normann und Kurt Leſing beſonders zu danken ſſt. 
Den ehrlichſten, wenn auch leider etwas verſpäteten Dank 
aber an Offenbach, den zweifellos vergnügteſten „Orpheus 
in der Unterwelt“! „ E. R—tz. 

106—15: Nach 0 — Sotiſpen⸗ ů dachmittagskon; Funkkapelle). Man⸗ 
garethe Haas. — 18.0 Wie eß man eine Zeitung? Vortrag 
von Redakteur Ernſt Geroſch. — 19: Der Dom am Meer (Die 
Kathedrale M Frauenburg in Oſtpreußen.) Vortrag von Schrift⸗ 
Lenei B. M. — raunsberg. — 19.30. „Kulturbilder aus 

deut n odeiedcuie von Herbert Eulenberg und an⸗ 
deren.“ Vortrag von Dramaturg Fritz Rich. Werkhäuer. — 20.10: 
Südweſtdeutſcher Abend. Alfred Auerbach, Frankfurt a. M. 
Schwäbiſches Land. — Schwarzwald. — Die Menſchen. — Seß⸗ 
haftinkeit und Wanderfreude. — Freude am Humor der Selbſt⸗ 

trachtung. Die 7 Schwaben. Die großen Schwaben. Von alten 
Und neuen Schwabenſpiegeln. Aus „ 1026J10 Miniaturen“ von 
Alfred, Auerbach. (Stegemann⸗Verlag, 1921.) Mitwirkende: Soliſt: 
Opernſänger Karl Kebſtoch, ein Männer⸗Quartett, Funkkapelle. An⸗ 
ſchließend: Wotterbericht, Tagesnenigkeiten. —22.00—23.30: Tanz⸗ 
muſik. — Funkkapelle. 

  

    
Algemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig, Die Dele⸗ 

giertenverfammlung am Mittwoch, dem 25. Jult, fillt aus. 
S. P. D. 6. Bezirk (Troyl). 
7% Uhr, bei Claaßen: Mitgaliederverſanmlung: 1. Vortrag 
des Abg. Gen. Fooken; 2. Kaſſenbericht vom 2. Quartal; 
3. Verſchiedenes. 

Soz. Arbeiterjugend Sa, Mittwoch, den 27. Juli, 
Parlamentariſcher Abend. ollzählig erſcheinen. 

ArbeiterRadfahrerbund „Solidarität“, Freiſtabtbezirl. Mittwoch, 
den 27. Juli, abends 7½ Uhr: Bezirksſportausſchußſitzung“ in 
der Maurerherberge Schüſſeldamm. Im Anſchluß findet die Fort⸗ 
Spaung in der Reigenwertung, ſtatt. Sämtliche Saal⸗ und 
Straßenfahrwarte haben zu erſcheinen. Der Sportleiter., 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Sturmpogel“, Keufahrwaſſer. Mittwoch, 
den 27. Jü Abendtour muuß, Bröſen. Daſetbſt im Lokal Ewert 

fentlich« Radfahrerverſammlung. Abfahrt vom Start Marti⸗ 
platz Neufahrwaſſer abends 6 Uhr. 

Achtung, Freidenker! Am Donnerstag, dem 28. Juli, abends 
7 Uhr, Mitgliederverſammlung in der Peiriſchnle, Hanſaplatz. 

Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. 
S. P. D. Ohra. Mitiwoch, den 27. Juli, abends 7 Uhr, in 

der Sporthalle wichtige Vertrauensmännerſitzung. ‚ 
SPD., Ortsverein Danzig Stadt. Donnerstag, den 28. Juli, abenbs 

77% Uhr, im Meſſehaus F (Wallgaſſe): Sehr wfeie Stitzung 
des erweiterten Ortsvorſtandes. Tagesordnung wird dort be⸗ 
kanntgegeben. Niemand darf fehlen. 

Arbeiterradſahrerbund „Solidarität“, Frei Wgehen 18 2 
Sonntag Bezirksſternfahrt nach Neuteich. Trefſpunkt alker⸗ 

Ottsgruppen mittags 12 uhr auf dem Marktplatz dorkſelbſt.. 
Arhelter⸗Samariter⸗Bund, E.. V., Kol. Danzig. Diel — 

2, 
Kaſematte Scharfenort. Vollzähliges, euhmce⸗ cheinen 
dringend notwendig. — r Kolonnenfuührer. 
rie Turnerſchaft Schidlitz. Alle Teilnehmer nach Königsberg 

Vauunn Vereinszehnkampf werden gebeten, Donnerstag, -abends 
7 Uhr, in der Mädchenſchule zu einer Beſprechung zufammenzu⸗ 
kommen. Falls jemand daran verhindert, bitte jehend ſchrift⸗ 

lich ſeine Meldung einreichen. ů Lehniſher tter. 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. Verſammlung fämtlicher Afa-⸗ 
Aerbanbe am Montag, dem 8. Auguſt 1927, S 7· Uhr; im 
Reſtaurant Kaiſerhof, Danzig, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 43 1, großer 
Saal. Kollege u, Hamburg, ſpricht über: „2 utung 
der Gewerbe⸗ und Lanbelsanjfſ — * 

Soz. Kinderbund Danzig. Alle Mitglieder treffen ſich Donnerstag, 
morgens 874 Uhr, an der Dampferanlegeſtele Heubude. Ver⸗ 
pflegung und 25 Pf. mitbringen. — 

  

  

Veranmwortlich für Volitik i. V. Fritz Veherz far Danziger 
Nachrichten und den übrigen Leit: Frtd Weherz,für Autevon   MMuniiem, 

      

Anton Fooken:; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
I Gehl & Co. unzig. 5 

„ 

Mittwoch, den 27. Juli, abends 
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HOamsiger Magiiaflen ä 

Am Borabend des Welt⸗Eſperauto⸗Kongreſſe⸗ 
Die Bedeutung der Weltſprache. — Danzigs Vorbereitungen. 

Der morgen beginnende und bis zum 4. Auguſt dauernde 
19, Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß verbunden mit der 
3. Sommeruniverſität in Eſperanto hat bereits 
in Danzig viel Aufmerkiamkeit auf ſich gelentt Wie es 
vei der internationalen Bedeutung des Eſperanto nicht an⸗ 
ders zu erwarten iſt, werden an dem Kongreß eine ver⸗ 
hältnismäßig ſtattliche Anzabl von Delegierten faſt aller 
Länder des Erdballes teilnehmen. Urſprünglich waren 1500 
Gäſte vorgeſeben, doch hat ſich dieſe Zahl beſonderer Um⸗ 
ſtände halber verringert. Immerhin ſind aber bereits 800 
Delegierte als Teilnehmer des Danziger Kongreſſes bis 
jetzt eingetragen. Unter ihnen befinden ſich namhafte Ver⸗ 
treter nicht nur der europäiſchen Staaten, ſondern auch der 
Staaten von Ueberſee. So werden 10 amtliche Vertreter der 
japaniſchen Regierung in Danzig während der Tage des 
Kongreſſes in Danzig anweſend ſein. Außerdem haben amt⸗ 
liche Vertreter entſandt: Deutſchland, Griecheuland, Spanien, 
Holland und Oeſterreich. Weiter werden Delegierte aus 
Oſtaſien, China, der Mongolei, Amerika und Perſien als 
Gäſte in Danzig weilen. Verhältnismäßig groß iſt die Zahl 
der Vertreter der europäiſchen Zone und zeigt hier Finn⸗ 
land und Rußland., die außer ihren bisherigen Meldungen 
lereſe, omelhungen abgegeben haben, ein beſonderes In⸗ 
ereſſe. 

Heute morgen fanden bereits die erſten im Programm 
vorgeſehenen offiziellen Empfänge ſtatt. 

Der Eſperanto⸗Kongregtß ſelbſt verſpricht mit ſeinem außer⸗ 
gewöhnlich reichhaltigen Tagungsprogramm der jungen 
Weltſprache einen feſteren Rückhalt zu verſchaffen, Es iſt 
nicht abzuleugnen, daß die von dem Warſchauer Augenarzt 
Tannenhof im Jahre 1887 unter dem Pſeudonym „Eſpe⸗ 
ranto“ in Broſchürenſorm herausgegebenen Richtlinien für 
eine Welthilfsſprache, die nachträglich den Namen „Eſpe⸗ 
ranto Lerhielt und bis jetzt noch trägt, berufen ſind, die VBer⸗ 
einfachung der Verſtändigung der Völker untereinander in 
weitgehendſtem Maße zu fördern. 

Eine große Reihe von wiſſenſchaftlichen, techniſchen und 
anbern Vorleſungen werden in Eſperanto gehalten werden. 
Ferner wird während der Dauer des Eſperanto⸗Kongreſfes 
eine Sommeruniverſität in der Techniſchen Hochſchule abge⸗ 
halten werden. Außerdem werden ſich eine Reihe Fachſitzun⸗ 
gen mit dem inneren Ausbau des Eſperanto beſchäftigen. 
Sämtliche Danzig und Königsberg angeſchloſſenen Radio⸗ 
ſtationen erhalten täglich Radioberichte über den Verlauf 
des 19. Welt⸗Eſperanko⸗Kongreſſes. 
Während der Dauer der Taguna wird im Schützenhauſe 

eine Poſtanſtalt mit öffentlicher Fernſprechſtelle einge⸗ 
richtet werden. Alle hier aufgegebenen Poſtſachen werden 
einen beſonderen Aufdruck tragen. 

Der Eſperanto⸗Kongreß, dem von ſeiten der Danziger 
Bevölkerung großes Intereſſe entgegengebracht wird, ſcheint 

    

ſomit einen günſtigen Verlauf nehmen zu wollen. Leider 
hat ſich aber ſchon anſcheinend ein 

Mißſtand eingeſchlichen, 
deſſen Behebung wir als notwendig erachten. Wie uns aus 
Danziger intereſſierten Kreiſen mitgeteilt wird, will die 
Leitung des 19. Welt⸗Eſperanto⸗Kongreſſes für die mit dem 
Kongreß verbundenen Danziger Veranſtaltungen Geſamt⸗ 
karten zum Preiſe von 15 Gulden für die Teil⸗ 
nahme am Kongreß herausgeben. Das bedeutet in vrakti⸗ 
ſcher Auswirkung den Ausſchluß weiterer Kreiſe der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung und wäre dieſe Maßnahme der Leitung 
ſehr bedauerlich. Beruf und Geſchäft verhindern viele Dan⸗ 
ziger Bürger, ſämtliche Veranſtaltungen zu beſuchen. Dieſem 
Umſtande müßte Rechnung getragen werden. Die Ausgabe 
von Teilkarten für Einzeldarbietungen wäre angebracht. 
Von einer finanziellen Notwendigkeit der Ausgabe der 
Cbeſamkarten kann keine Rede ſein, da, wie verlautet, der 
Kongreßleitung von vielen Hotels am Orte 10 Prozent der 
Logiereinnahmen zugewandt werden ſollen. Wir hoffen, daß 
es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um dieſem aMngel abzu⸗ 
ſtellen. 2 

Die Vertreter der Preſſe hatten geſtern Gelegenbeit, an⸗ 
läölich einer Vorbeſprechung für den Eſperantokongreß durch 
den Generalſekretär des Internationalen Zentralkomitees 
der Welt⸗Eſperantobewegung. Herr Robert Kreuz, Genf, 
einen Vortrag über den Umfang, die Bedeutung und die 
praktiſche Anwendung der Weltſprache Eſperantvo zu hören. 

Nach den Ausführungen des Neferenten beſitzt heute die 
Eſperantobewegung Anhänger in 125 Ländern. Natur⸗ 

gemäß ſtellt die europäiſche Zone mit ihren vielen ſelb⸗ 
ſtändigen Staaten den größten Prozentſatz der Anhänger. 

Die größte Verbreitnng 

hat die Eſperantobewegung in Deutſchland, England, Frank⸗ 

reich, Rußland, in den Balkanländern, in Oſtaſien, Japan, 
China und in der Mongolei. 

Der Organiſationsſitz 

der Eſperantobewegung befindet ſich in Genf, wo das inter⸗ 
nationale Sentralkomitee untergebracht iſt —Nationale 
Organifationen befinden ſich in 4 Ländern. Außerdem be⸗ 
finden ſich Delegierte in 1500 Städten der ganzen Welt. 

Außer dieſen, dem Zentralkomitee angeſchloſſenen Ver⸗ 
tretungen, bringen aber noch bedeutende weitere Kreiſe der 
Eſperantobewegung lebhaftes Intereſſe entgegen. Hier ſind 

beſonders die 

  

Arbeiter⸗Eſperantiſten 

zu nennen, die über eine eigene Weltorganiſativn 

verfügen. Dieſer Sennacieca Aſoeia Tuimonda (Nations⸗ 

loſer Eſperanto⸗Weltbundſ verfügt über mehr als 5000 Mit⸗ 

glieder in 35 Ländern. Der Sitz dieſes Arbeiter⸗Eſperan⸗ 
kiſten⸗Weltbundes eudes Woch in rgan h ap 5t ein eigenes 
in Leipzig erſcheinendes Wochenorgan heraus. 

Die deutſchen Arbeiter⸗Eſperantiſten ſind im Deut⸗ 

ſchen Arbeiter⸗Eſperantobund mit dem Sitz in Leipzig 
zuſammengeſchloſſen. Ihm gehören etwa 3000 eingeichriebene 
Mitalieder an. Die deutſche Arbeiter⸗Eſperantobeweaans 
iſt außerordentlich aktiv. Auf dem 6. Bundestag der Arbeiter⸗ 

Eſperantiſten, der Oſtern 1926 in Stuttgart ſtattfand, wurde 

beichloffen, zwei neue Lehrbücher herauszugeben. 

Starkes Intereſſe wird der Eſperantobewegung auch in 
Gewerkſchaftskreiſen enigegengebracht. Der inter⸗ 

nationale Gewerkſchaftskongreß in Paris beſchäftigte ſich 
u. a. mit der endgültigen Einführung des Eiperanto als 

Hilfsſprach im Gewerkſchaftsleben. Der Arbeiter⸗ 
Eſperanto⸗Weltkongreß findek vom 14 bis 18. Auguſt 1927 

in Lyon ſtatt. — 451 
Außer dieſer zweiten großen Eſperantoorganiſation gi 5 

es noch eine katholiſche Eſperanto⸗Union un 
eine Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Organiſation für 

Eſperantiſten. Ferner beitzen Eſperantovertretungen das 

Kote Kreuz und die Freimaurer.   

Mit den Spielhöllen wird aufgeräumt. 
Das Ecarté als Glücksſpiel. Auch im Reich ſchreitet polizei ein. Was die Unternehmer verdienten. 

Wird das Verbot beſtehen bleiben? 

Wie wir bereits geſtern zu melden wußten, iſt am Mon⸗ 
tag der bieſige Erarté⸗Klub durch den Polizeipräſidenten 
verboten warden, nachdem er erſt kurze Zeit unter dem Deck⸗ 
namén „Nordiſcher Sport⸗ und Geſelligkeitsklub“ geblüht 
hatte. Schon lange haite die Pylizei ein wachſames Auge 
anf ihn geworfen und bereits bet der Eröffnuna des Klubs 
war ein Kriminalbeamter anweſend. Ecarté wurde bislaug 
von den Gerichten nicht als ein verbotenes Glücksſpiel an⸗ 
geſehen, ein Grund dafür, daß in ſaſt allen deutſchen Groß⸗ 
ſtädten Klubs beſtanden, die dieſes Spiel ausübten. Und in 
Danzig iſt ja das Treiben von Spielklubs nichts unbe⸗ 
kauntes, da ſeit einigen Jahren in Zoppot die Spielhölle 
als ein ſtaatlich anerkanntes Unternehmen exiſtiert. Nun⸗ 
mehr hat man in Deutſchland einen energiſchen Kampf auch 
gegen die Ecarté⸗Klubs eingeleitet, da nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts auch dieſes Spiel als ein ver⸗ 
botenes Glücksſpiel anzuſehen iſt. Aber ſicherlich wird es 
nuch lauge dauern, bis die noch beitehenden Klubs von der 
Vildfläche verſchwinden werden, denn ibre Unternebmer 
hängen begreiflicherweiſe zäh an ihren hohen Gewinnen. 

Wenn irgendein anderer Unternehmer in ähnlicher 
Weiſe wie der Inhaber eines Sytelzlubs von der Polizei 
ſchikaniert würde, ſo hätte er ſchon längſt den Mut ver⸗ 
loren, ſein Geſchäft fortzuſetzen, und ſich einem anderen Ge⸗ 
werbe zugewandt. Denn ein Spielklub iſt ein geſchäftliches 
Unternehmen, daß ſich von Erwerbsunternehmungen anderer 
Art nur dadurch unterſcheidet, daß die Einnahmen auch 
auſterordentlich hoch ſind, und daß es von allen Behörden 
mit Mißveranügen, von der übrigen Welt ſogar mit Ver⸗ 
achtung angeſehen wird. Wie einträglich ein ſolches Ge⸗ 
ſchäft ift, geht daraus hervor, daß die Stadt Bertin 

von den Spielklubs tänlich 9000 Mark Stenern erbebt, 

ohne daß ſich bisher irgendein Proteſt dagegen erboben hätte. 
Von jedem Spiel, das in einem Klub gemacht wird, erbebt 
der Inhaber eine Stener, die im allgemeinen 5 Prozent des 
Einſatzes beträgt. Wenn alſo zum Beiſpiel von allen Spie⸗ 
lern 100, Mark geſetzt worden ſind, ſo fließen dem Klub da⸗ 
von auf jeden Fall 5 Mark zu. Zehn Prozent dieſer Summe 
muß der Unternehmer ſeit einigen Monaten nun der Stadt 
Berlin abführen, in unſerem Beiſpiel alſo 50 Pfennig. In 
den rund 100 Berliner Spielklubs. die offiziell beſteuert 
werden, müſſen alſo täglich 600 000 Mark oder im Jahr 220 
Millionen umgeſetzt werden, um auf eine Tagesſteuer von 
3000 Mark zu gelangen. Nun iſt aweifellos die Unſitte des 
Glücksſpiels in der Reichshauptſtadt beſonders ſtark ver⸗ 
breitet; doch gibt es auch in den übrigen aroßen Städten, in 
Hamburg, Köln, Dresben, Leipzig und anderen großen 
Orten, ähnliche Spielhöllen, die ſicherlich ebenfalls über 
reiche Einnahmen verfügen. Die Unternehmer. die aller⸗ 
dings einen außergewöhnlich hohen Speſenetat haben, er⸗ 
zielen dabei ſo großßſe Ueberſchüſſe, daß ſie immer wieder be⸗ 
hördlichen Schwierigkeiten zu trotzen verſuchen und auch 
Wwih neue Umgehungen der Polizeivorſchriften au finden 
wiſſen. 

Schon lange gehören Pokern, Mauſcheln, Kartenlotterie, 
volkstümlich auch „Gottes Segen bei Cohn“ genannt, 
Baccarat und natürlich Roulette — die letzten beiden werden 
bekanntlich im Zoppoter Spielklub unbehelligt geſpielt —, zu 
den verbotenen Glücksſpielen; aber „Ecart“ und Chonette“ 
mar bisher noch erlaubt, weil ſich das Reichsgericht im 
Gegenſatz zum Preußiſchen Kammergericht auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt hat, 

daß es bei dieſem Spiel mehr auf die Geſchicklichkeit 
der Spicler als auf den glücklichen Zufall ankomme. 

Nun pflegen aber beim Eearté nicht nur zwei Perionen 
gegeneinander zu ſpielen, ſondern viele Mitſpieler, für die 
der Ausgang der Partie doch gewiß zufällig iſt, machen eben⸗ 
falls ihre Einſätze. Um aber den Schein aufrecht zu erhalten, 
daß alle Spieler Einfluß auf den Gang der Partie beſäßen, 
müßen ſich die Mitſpieler in den Klubs bei jeder Partie 
beraten. Wenn der Spielerkreis ſehr groß iſt, iſt eine ſolche 
Beratung nicht nur kechniſch ſchwierig, ſie führt auch dazu, 
daß die Gegenpartei über die Karten des Partners allzu gut 
unterrichtet wird. Die Kriminalpolizei hat nun feſtgeſtellt, 
daß tatſächlich, wie ja vorauszuſehen war, nicht alle Teil⸗ 
nehmer von ihrem Recht Gebrauch machen, Ratichläge zu 
erteilen, ſo daß das Spiel zu den Glücksſpielen gerechnet 
werden muß. Nun hatte ſie die willkommene Gelegenheit 
zum Einſchreiten — aber ſchon am nächſten Tage wußten 
die Klubs in Berlin vorläufig einen Ausweg, Sie ver⸗ 
kleinerten die Spieltiſche und forderten durch Plakate alle 
Teilnehmer auf, ſich während des Spiels zu beraten, ver⸗ 
ſtoßen damit aber gegen die Vorſchrift, dat- in einem Raum 
nur ein Spieltiſch ſtehen darf. ů 

Könnte man jeden Spielklub dauernd überwachen, 
würde die Polizei noch 

ſo 
weit öfter Gelegenheit zum Ein⸗ 

S iſt , 
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Die praktiſchen Anwendunasmöalichkeiten 

des Eſperanto ſind auteraewöhnlich groß. Vornehmlich hat 
ſich dieſe Weltſprache bei Maſſen uſw. aufs beſte bewahrt. 
Daß durch die Ausbreituna der Eſperantobeweaunga die Ver⸗ 
ſtändigungsmöglichkeit der Völker untereinander eine wert⸗ 
volle Bereicherung erfährt, braucht eigentlich nicht beſonders 
feſtgeſtellt zu werden. Das internationale Arbetits⸗ 
amt in Genf verwendet ſeit Jahren im Briefwechſel mit 
anderen Ländern mit großem Erfola Eſperanto. Außer den 
ruſilſchen Poſtdruckſachen, die Eſverantvauſſchrift tragen, 
merden auch in Znkunft auf den füdſlawiſchen Eiſenbahnen 
Ueberſetzungen der Aufſchriften in Eſperanto zu finden fein. 

Der Völkerbund hat ſich verſchiedentlich mit Eſveranto 
deſchäftigt. Die Verkehrsabteilung des Völkerbundes hat 
Eiperanto als offene Sprache empfohlen. Die Pariſer Tele⸗ 
graphen⸗Konferenz iſt dieſer Empfehlung durch Anerkennung 
des Eſyrervtu els offene Sprache gefolat. 

icht nom 26. Juli 1927. Feſtgenommen wurden 
12 Perjonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Widerſtandes, 

6 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 1 wegen Bettelns, 1 wegen 
Obdachlofgkeit 

Volizeiberich 

Standesamt vom 27. Juli 1927. 

Todesfälle: Tochter des Schmieds Franz Voß, 3 T. — 

Hafenarbeiter Johannes Pioch, 57 J. 6 M. — Sohn des Straßen⸗ 

bahuſchaffner Paul Ludwichowſtt, jaft 3 M. — Arbeiter Joef 
Skolnick, 32 J. 1 M. — Inwalide Max Kooch, 62 J. 1 M. 
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daß auch Bac unb Ronlette geſpielt wirb, wenn man ſich 
unbevbachtet glanbt. 

Aber es iſt durchaus fraglich, ob die Behörden durch rigoroſe 
Maßnahmen des Spielteufels Herr werden können. Nicht 
nur gewiſſenloſe Unternehmer, di« immer wieder neue Lock⸗ 
mittel, für ihre Spielklubs finden, auch die Spieler ſelbit 
ſind nicht ſo leicht von ihrer Tätigkeit abzubringen. In den 
vornehmen Klubs werden die Teilnehmer durch eine luxu⸗ 
riöſe Ausſtattung, aufmerkſame Bedienung und elegante 
Geſelligkeit angelockt, und in den kleincren Tripots ködert 
man den Kleinbürger, der geſchröpft werden ſoll, durch autes 
Eſſeu, das umſonſt oder zu unwahrſcheinlich billigen Preiſen 
abgegeben wird. Ein Berliner Spielklub im vornehmſten 
Weſten hatte die Angewohnheit, morgens um 6 Uhr die 
Spieler zum Morgenfrühſtück auf ſeinen Dachgarten zu 
bitten. Es iſt zwar bekannt, daß in der Zeit nach dem Krieg 
beſonders viele Leute der Spielleidenſchaft zum Opfer fielen. 
Aber ſchon vor fünfzehn Jahren gab es in Berlin etwa ein 
Dutzend großer Spielklubs, die ganz ähnlich wie die Klubs 
unſerer Zeit „axbeiteten“; einer dieſer Klubs hatte in einer 
der belebteſten Straßen des alten Weſtens ein ganzes Stock⸗ 
werk aemietet, deſſen Einrichtung 150 000 Mark koſtete. Der 
00 M ar» von ſeinen Mitgliedern einen Jahresbeitrag von 

ark, 
vorſchenkte aber allein au Weihnachten an jedes Mit⸗ 
Klied Gegenſtände, die ungefähr 100 Mark wert waren: 

für ſeine Küche mußte er jährlich einen Zuſchuß von 30 000 
Mark zahlen; denn er lieſerte ſeinen Mitgliedern ein Ge⸗ 
deck für drei Mark, deſſen Herſtellung zuweilen ütber 20 Mk. 
koſtete. Dennoch hatte er einen jährlichen Ueberſchuß von 
120 000 Mark, der aus den Kartengeldern und der Beſteu⸗ 
erung des Umſatzes ſtammte. 

Auch ohne dieſe Lockmittel würde aber ein großer Teil der 
Spieler ſich dem Glücksſpiel hingeben. Ein Tropfen Spieler⸗ 
blut iſt in jedem Menſchen verborgen; es gilt nur, dieſe 
Leidenſchaft zu wecken, um den ganzen Menſchen krank zu 
machen. Geniale Menſchen wie Doſtojewſki waren dieſem 
Laſter verfallen, Auch in den modernen Spielklubs kann 
man zuweilen bekannte Männer antreſfen, deren Namen 
einen guten Klang haben. Aber neben dieſen impulſiven 
Menſchen, die auch ſonſt im Leben etwas zu wagen pflegen 
und dem Zufall vertrauen, gibt es kühle, berechnete Männer 
in den Spielklubs, die den Einſatz nicht erregt verdoppeln 
und immer wieder verdoppelu, um das Glück zu erzwingen. 
Dieſe Menſchen, die ihr inneres Gleichgewicht nie verlieren 
— ſie gehören in Zoppot zu den häufigſten Erſcheinungen —, 
beobachten jede Veräuderung in: Geſicht ihres Partners, 
ſtudteren jede Nuance, die einen Gefühlsumſchlag verrät 
und nutzen ihre ruhige Ueberlegung aus, um dem leiden⸗ 
ſchaftlichen Gegenſpieler das Geld abzunehmen. Es ſind die 
Gewohnheitsſpieler, die in jedem Klub gefürchtet werden, 
und die auch häufig nahe Bezichungen zu den Freibeutern 
des Spielklubs, den Falſchſpielern, unterhalten. 

Die Hochſtapler, die mit gezinkten Karten am grünen Tiſch 
erſcheinen, ſind nicht die gefährlichſten Vertreter ihres Faches. 
In Frankreich haite lange Zeit ein Falſchſpieler viel Erfolg, 
der ſtets im Frack auftrat und vor dem Spiel ſeine weißen 
Handſchu e übße⸗ und links neben ſich Wirlauſß die glänzenden 
andſchuhknöpfe wurden ſtets ſo geſchickt aufgeſtellt, 

daß ſich die Karten der Partner in thnen ſpiegelten. 

In Spielerkreiſen fürchtet man aber dieſe Hochſtapler verhält⸗ 
nismäßig wenig, da ſie über kurz oder lang doch entlarvt wer⸗ 
den. In faſt allen Klubs ſind aber unter den Mitſpielern immer 
wieder auch Perſonen zu finden, die durch unauffällige, verab⸗ 
redete Zeichen den Spielern über die Karten des Gegners auf⸗ 
zuklären verſtehen; das Anzünden einer Zigarette, das Ver⸗ 
ſchieben einer Zigarre aus dem linken in den rechten Mund⸗ 
winkel, das Herausziehen eines Taſchentuches, das Kreuzen 
der Arnie und ähnliche, ſcheinbar harmloſe Bewegungen ge⸗ 
nügen, um den Spieler zu informieren. Es iſt bekannt. daß 
Ggerade beim Ecarté mit, Chouette ſolche Tricks ſehr häufig 
angewandt werden, um Spielern, die über eine gefüllte Brief⸗ 
vahe verfügen, auch den letzten Pfennig aus der Taſche zu 
ziehen. 

In Danzig liegt nun zwar eine gerichtliche Entſcheidung 
der Frage, ob Ecarté zu den verbotenen Glücksſpielen zu 
rechnen iſt oder nicht, noch nicht vor. Die an dem geſchloſſenen 
Ecarté⸗Klub beteiligten Unternehmer haben ſogar das 
Recht, gegen das polißzeiliche Verbot Einſpruch zu erheben. 
Sollte das erfolgen, ſo muß ſich zunächſt der Senat mit der 
Angelegenheit beſchäftigen, letzte Inſtanz iſt das Oberver⸗ 
waltungsgericht. Es ſteht jedoch zu hoffen, daß beide In⸗ 
ſtanzen ſich der Anſicht des Polizeipräſidenten auſchließen 
werden. Sicherlich wird dadurch der Oeffentlichkett eine 
Beruhigung verſchafft und die Möglichkeit verhindert, daß 
einzelne Perſonon ihren ganzen Beſitz oder den auderer 
verſpielen, wie das ja ſchon in der kurzen Zeit des Be⸗ 
ſtehens des Ecarts⸗Klubs geſchehen iſt, und wie das in 
Zoppot, wo oft noch Schlimmeres die Folae war. leider all⸗ 
2u0ft v⸗     

Die Haſenanleihe abgeſchloffen. 
4,5 Millionen Dollars. 

Zwiſchen dem Ausſchuß für den Hafen und die üheen uun in 
Danzig und einer Gruppe von Banken, an deren Spitze das ameri⸗ 
kaniſche Bankhaus Blair ſteht, iſt ein Vertrag über die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe in Höte von 4,5 Willionen Dollars unter⸗ 
zoichnet worden. Die Emiſſion der Anieihe erfolgt in dieſen Tanen. 

Unſer Wetterberichr. 
Allgemeine leberſicht: Die Ausläufer der atlantiſchen 

Depreſſion breiteten ſich weiter nach Zentraleuropa aus und brachten 

in Nordweſtdeutſchland bereits zunehmende Bewölkung und ver⸗ 

einzelte Niederſchläge. Der hohe Druck hat ſich unter zunehmender 

Verflachung ſüdoftwärts verlagert. Ein flacher Hochdruͤckrücken 

lagert über den Oſtieeländermn. 
Vorherſage: Heiter; ſpäter zunehmende Bewölkung, 

ſchwache, umlaufende Winde, warm und Gewitterneigung. Maxi⸗ 

mum 21,2 Grad; Minimum 12,6 Grad. ů 

Seewaſfertemperatur in Bröſen und Glettkau 10 Grad 

und in Zoppot 18 Grad. 

Danziger Sparkassen-ctlen-Verein 
Mülchkannengasse 33/4 Gegründet 1841 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 
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Flaggenkrieg am pommerſchen Oftfeeſtrand. 
Der Daſeinszweck der Oſtſece iſt bekanutlich prohlematiich, 
Nach, einigen Anſichten iſt, ſie das natürliche Waſſergleis 

üwiſchen Mitteleulropa unb dem ſkandinaviſchen Norden. 

Meinung bedarf man ihrer zur Erbaltung 
gebackene 

Aber 
Ent⸗ 

ach anderer 
unſeres innerdeutſchen Lebensſtandards burch 
Flunbern, marinierte Heringe und Kieler Sprotten. 

dat ſind ja alles ganz unſinninc, mindeſtens von der 

wicklung lüngſt überholte Theorien . 
Die Oſtſee iſt dazu da, damit der Flaagenkrieg aui 

dem Sand der Dünen ſeinen Ernſtfall vorſinden kann. 

Einzig und allein zu dieſem Zweck ließ der Herrgott dieſe 

Suppeuterrine zwiſchen Swinemünde und Helſingſors voll⸗ 

kinnen und verzierte die Ränder mit weißem Scheuerſand. 

Die allgemeine Geſechtstage in dieſem Lrieg iſt 

zur Zeit ſo: die, „allerbeſte Gefellſchaft,, dle „obe⸗ 

ren Hehnkantſend“, diejenigen, die eine Graſenkrone, oder 

einc ähnliche Tätowiernng bereits in der naſſen, Mindel 

trugen, alſo die eigentlichen Ritter ſür Schwarz⸗Weiß⸗Not, 

haben ſeit Hindenburgs Eid und Leubells Bruſtſeufzer den 
kategoriſchen Imperalip der Konjunktur dunchaus erfaßt: 

ſie Flangenberhaudtnichl mehr und, wenn wiek⸗ 

lich, dann Köchſtens noch in den Sumbolen ihres Automobil⸗ 

klubs. Aber der Troß ber Deutſchuationalen, 

die Marketenderſungens hinter dem edlen, Ritter, Weſtarv, 

der Traiu der Reaktion —, ihnen hat noch kein Gebot, der 
Stinde gewunken. Die Folge iſt: ſie flaggennochim⸗ 

mDicnaneteen dant „ 

Daranf ankworteten dann die Republikaner mit 

ihrenſch warz⸗-rot⸗-goldenen Fohnlen .. Zm Kront⸗ 
abſchnitt Ahlbeck iſt die ſtrategiſche Eituation ſo, daß die 

Fuhnen der Nepublik ungefähr dieſelbe Stüclzahl anſweiſen, 

wie die anderen. ö‚ 

8000 Erwerbsloße in Königsberg. 

Die günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes in Königs⸗ 

berg hat weiter angehalten. Die Jahl der— Erwerbsloſen iſt 

von 8462 auf 8000 (6312 Männer und 1696 Frauen) geſunken. 
Tie Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt im Stadtkreié 

Königbbers von 3684 auſ 3812, im Landlreis von 103 auf 

100 gefuuken. Außerdem wurden von der Kriſnfürſorse im 

Stadtkreis 1132 im Landkreis drei Perſonen unterſtützt. Die 

Zahl der unterſtützten Erwerböloſen hat gegenüber der 

gleichen Zeit im Vorjahre um 52 Prozent abgenommen— 

  

  

Vom Blitz getroffen. 
Montag nachmittag sog ein kleines Gewitter über den 

Crt Orlowin bei Marggrabowa. Ein kalter Blitzſtrahl fuhr 
in das Dach des Beſitzers Neuſitzer, von wo er ſeinen Weg 
durch die Decke und ſchließlich durch die offene Haustür 
nahm. Da der Beſitzer gerade auf der Schwelle ſtand, wurde 
er an Kopf, und Bruſt ſchwer verletzt. Aerzte aus Marggra⸗ 
bowa und Gumbinnen ſtellten eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung feſt. An dem Aufkommen des Mannes wird gesweifelt. 
Ueber den Kreiſen Raſtenburg und Gerdauen entlud ſich 

ein Gewitter mit einigen harten Schlägen. Einer derſelben 
traf in Krauſen ein Schſengeſpann. Der Blitz zerſchmetterte 
drei große, ſtarke Ochſen: dem Geſpanuſührer Z. wurden die 
Oberkleider zerriſſen und verbrannt, er erlitt außerdem 
lebensgefährliche Brandverletzungen. Er ſtürzte zu Boden, 
und die getöteten Ochſen fielen auf ſeinen Körber. Der 
knapp 50 Meter entfernte Arbeitskollege des Z. „urde durch 
den Luftdruck zu Voden aſchmettert, vermochte aber bald dem 
3Z. die erſte Hilfe zu bringen. Z. wurde in boffnungsloſom 
Inſtand noch dem Kreiskrankenhaus Gerdauen geſchafft. 

  

Kunſchmittel für mehrere Millionen Jloth. 
Im Zuſammenhange mit der vor einigen Tagen erfolgten 

Verhbaſtung des als Rauſchmittelſchmugglers eutlarpten an⸗ 
geblichen diplomatiſchen Kuriers Kaerlin baben die polni⸗ 
ſchen Bchörden in einer Drogerie in Poſen ein Rieſenlager 
von Opium., Morphium und Kokain vorgefunden, das einen 
Wert von mehreren Millionen Zloty darſtellt. 

WofTtE HERDE 
9 

Balbd darauf batte er ein Gefühl, als ob ein Meſſer ihn 
ichnitte und ſeine Haut zu ſpalten beginne. Es war der 
ichweinslederne Riemen, der mit ungehenerlicher Wucht auf 
ihn berunterfanſte. Diesmal aber ſchwieg Mottke nicht. Als 
er hen alten fremden Menſchen erblickte, der mit bochretem 
Geßüächt über ihm ſtand und ihn mit dem Riemen veitſchte, 
als er kemerkte, wie die Meiſterin die Zunge über ihre 
trockenen Lippen fahren ließ und wie der neben ihr kuſchelnde 
Kater ebenio tat, und als ihm die Lebrlinge auffielen, die 
ihn mit erſchrockenen Geſichtern und glänzenden Aenglein 
betrachteten — da erwachte in ihm die Widerttandskraft. Er 
ichnellte den ganzen Körper empor und fiel dabei mit einem 
Ruck auf einen Stavel von Tellern, die vom Mittagesſen des 
porangcgangenen Tages noch unabgewaſchen in einer Ecke 
des Zimmers ſtanben. Man vernabm ein Geklirr, und die 
Teller maren zerbrochen. 

Dobitche begann zu ſchreien, und der Zorn des Meiſters 
wurde noch heftiger. Er minkte dem Geſellen und den Lehr⸗ 
lingen, und dieſe packten Mottke und bielten ibn frit. Die 
Lehrlinge ſetzten ſich ihm auf die Beine, der Geſelle Lielt 
jeine Hände. Dobſche drückte ſeinen Kopf feit an den Fus⸗ 
boden beran. Dann riß ihm der Alte die Haſen berunter, 
And der ichmeinslederne PRiemen begann wie ein feuriger 
Spiaß über den nackten Körper zu ipringen. Auerſt gab 
05 blaue Striemen. dann ‚orißte mit einem Male Bint her⸗ 

r.. . ů 
Albtzlich wurde die Tür aufgerißen und ins Zimmer 
itürzte die laut ſchreiende Slatke. ü 
Moörder, was wollt ibr ron ihm?“ rief ‚e nnd warf ſich, 
ſo groß wie ſie war, über Molike. um ihn mit ibrem Körper 
vor den weiteren Schlägen zu ſchützen. 

MNa ja, da haßt ihr Die ſoll er auch anders ſein, 
wenn 15 tur eigtne Katicr zu ſu cinem Lebenswandel 
amhält! ichrie jetzt auch der alte Beriſch und fügde binen⸗ 
„⸗Geßt mir meinen Aubel zurück, bezablt mir, mas per 
Beugel bei mir gegeßen hat und nehmt ihn mit⸗ Ich will 
ihn nicht wehr baben!“ 
Mein Mann in an ichwach. um mit is ceinem Sehlingel 
iertig zu werden! Ex ruiniert uus fa! Er bat die von 
meiners ſo ſchoer verbienten GBroichen verfreñen? 
Unb die da kommt urch bierber. um ähn zu verteidigen —.. 
Nehhret ihn wieder en fremden Unrat“ 
heulde Dobiche au⸗ iron Tüchern heraus. 

„Slatke, geh fort, Slaike! Ich bringe dich um!“ ließ fh 
nnumehr auch der blinde Leis vernehmen und ſtampite 
mwütend mit dem TFuß. 

  

  

   

   

       

   

    

      

  

en des Sommers. Die Beeren⸗ 
Dmeeit baerh. 

Verent. Der Seg 
ernte in den Waldungen bei!Berent iſt in dicſem Sommer 

beſonders reich. Erbbeeren Und Blaubeeren ſind, wie ſelten, 

viel gewachſen und die ärmere Bevölkerung hat durch das 

Einſammeln reichlichen Verdienſt. Die Blaubeeren werden 

in Liſchlen verſtaut und in dieſen an Konſervenſabriten ver⸗ 

ſchickt. Auch der Reichtum an „ i iit groß, beſonders die 

Rehfüßchen und die beltebten Steinpilzen ſind reichlich 

gewachfen. ů 
Dirſchan. Eiſenbahnunſall. Der vorgeſtern rül 

um 4.30 Uhr von Dirſchau nach Bromberg abgegangene Per⸗ 

ſonenzng erlitt kurz hinter der Stution Parlin einen Uufall 
durch Zylinderbruch in der Lokomotive. Die Reiſenden mußten 

den Zug verlaffon und ſich des eine Stunde ſpäter von Grau⸗ 

denz kommenden Perſonenzuges bedienen. Der von dem Unfall 

betroffene Zug wuͤrde nach etwa zwei Stunden, durch eine aus 

Bromberg herbeigerufene Lokomotive weitergeſchafft. g 

      
    

Auns afler LWeſt 

Ein Mord nach 14 Jahren aufgeklärt. 

Die Verbajtana angeordnet. 

In den Sepiembertanen bes Jahrcs 1919 erregie das 

ſpnripfe Verſchwinden bes damals 45 Jahre alten ledigen 
Arbeiters Steißel aus Rohrbach bei Laudan aroßes Auf⸗ 
ſehen. Jetzt ltellt ſich heraus, daß Steibel ermordet wurde. 
Der Staatsanwaltſchaft Laudanu iſt durch einen Mittäter an 
dem Mord, einem damals 17 Jahre alten Arbeiter namens 
Harder, der 1896 geborene Grubenarbeiter Lundwig Fiſcher 
aus Spittel bei Saarbrücken angezeigt worden. Nach An⸗ 

gabe Harders hat er dem Mörder bei der Verſcharung des 
Ermordeten in deſſen einenen Garten Hilfe aeleiſtet. Die 
Staatsanwaltſchaft Lauban hat die Verbaftung der beiden 
Täter augeorbnet. Da Fiſcher auf franzöſiſchem Boden 
wohnt und in einer franzöſiſchen Grube tätia iſt, dürſte 
ſeine Feſtnahme noch einige Schwieriakeiten verurſachen. 

  

Vom Antobus geſchleudert. 
Durch den Spanndraht der Straßenbahn. 

Ein ſeltſamer Unglücksſall ereignete ſich Montag abend 
in der Hauptſtraße in Berlin⸗Schönebera. Ein Spanndraht 
der Straßenbahnoberleitung hatte ſich gelockert. Als ein 
Antobus vorbeifuhr, wurde ein Fahrgaſt, der auf dem Ober⸗ 

deck ſaß, von dem Draht erfaßt und auf das Straßenpflaſter 
geſchleudert. Er erlitt ſchwere äußere und innere Verletzun⸗ 
gen und mußte ins Krankenbaus gebracht werden. 

  

Eine Ehrung Nungeſſers. 
Eine Huldianng für die Mutter. 

Eine Abordnung der amerikaniſchen Legion in Paris hat 
Montag in Anweſenheit des amerikaniſchen Militärattachés 

der Mutter Nungeſſers in Form einer Entſchließung eine 
Dbhi niedergelegte Huldigung für ihren Sohn Sarge⸗ 
racht. 

  

Einer, der Glück hatte. 
Aus 13 000 Meter Höhe abgeſtürzt und noch nicht tot. 

Der beſte amerikaniſche Mariueflieger Carleton hat es 
einem Wunder zu verdanken, daß er bei ſeinem Rekord⸗ 
höhenflug am Montag in der Nähe von Waſhinaton noch 
mit dem Leben davonkam. Der Flieger batte nach ſeinen 
Angaben die Rekordhöhe von 13 600 Metern Höhe erreicht. 

Beim Nieberganz explodierte plötzlich in 11 000 Metern 
Höhe der Motor ſeines Flugzenges, das alsbard Feuer 

fing. Der Apparat, ſchwerſtens beſchädigt, ſtürate in ein 
Kornfeld, der Flieger ſelbſt blieb unverletzt. Die Flugzeug⸗ 

inſtrumente, die auch ſtark beſchädiat ſind, werden jocbt auf 
den Höhenrekord hin geprüft. 

  

Der Nennfahrer Mühlboff geſtorben. Der Krefelder Be⸗ 
ruſsfahrer Panl Mühlhoff iſt an den Folgen des Sturzes, 
den er auf der Radrennbahn in Oſtende erlitten batte, im 
dortigen Krankenhaus geſtorben. 

Slatke erſchrak und trat zur Seite. 
„Siehſt du, was du angerichtet baſt? fuhr der blinde 

Leib ſort. „Fremde Menſchen müſſen für dich einſpringen! 
Sie wollen aus deinem Lümmel einen anſtändigen Men⸗ 
ſchen machen, und du kommſt noch hierher und ſchreiſt und 
beſchimpfſt ſie! Danken müßteſt du ihnen! Hier, nimm jetzt 
deinen Galgenſtrick mit nach Hauſel“ 

„Mein Hers bricht mir doch im eibe., wenn ich ſebe, wie 
man ihn martert! Sie bringen ihn jia um erwiderte 
Slatke und brach in Tränen aus. ů 

„Reb Beriſch. bören Sie nicht auf die Frau.“ rief wieder 
der blinde Leib. „Machen Sie mit dem Jungen. was Sie 
wollen prügeln Sie ihn, martern Sie ihn. ſchlagen Sie ihn 
tot! Sie geben ihm zu eſſen, Sie bringen ihm ein Hand⸗ 
werk bei, alio dürfen Sie mit ihm nach Belieben ver⸗ 
fabren!“ ů 
Nein, Leib, nimt ihn zurück. Ich will nichts mehr mit 
ihm zu tun haben,“ entgegnete der Meiſter. „Gib mir 
meinen Rubel Vorſchuß zurück und die vaar Groſchen. die 
der Junge vergeudet hat, und nimm ihn mir nach Hauſe.“ 

Stiehſt ön. Slatke, was du angerichtet haſt? Ich werde 
dich mitſamt dem Bengel totgrügeln! Bitte den Meiſtter, 
daß er ihn bei ſich behält! Bitte fär deinen Banditen. bitte, 
jag ich dir!“ befabl der blinde Leib. 

„Ich veräichte auf, diejes Juwell Mag ſie ibn behalten, 
wenn ſie ihn ſo in Schutz nimmt, erwiderte der alte Beriſch 
nund leate Sen Niemen beiſeite. 
„Wir werden ſchon nicht ohne Lehriungen bleiben!“ be⸗ 

kräſtigte aues Dobſche, fuhr ſich wieder mit der Zunge über 
die Lipven und fügte hinzn: „Verſtanden??ꝰ? 
„Siehn dus?“ Ziſchte der blinde Leiß und ſab Slatke mit 

einem würtenden Blick an. 
Slatke begriff, daß ſie unklug gebandelt hatte und wurde 

verlegen. Sie, ſchämte ſch und wußte nicht, was ſie tun 
iollte. Da beallie ñie ſchließlich Unwillkürlich die Fäufte. Und 
nun warf auch ſie ſich auf Mottke, und auth ſte begann ihn 
zut ſchlagen. 
Das mnechn du mit mir, du ſchlechtes Kind?“ ichrie ſie. 

Daär Dn lieber gar nicht geboren worden!“ 

o ſts rechi. Das iſt wenigſtens eine Sprache. wie ſie 
üch für eine Muiter geziemt!“ meinte der alte Beriich und 
hitente lich den vor Zorn hervorgetretenen Schaum von den 
Lipnen- 

Aber Slaike ör:c ihm nicht mehbr⸗ 
fefter um ſich geichlagen und war aurs 
gelaufen- 
Nach diciem Anitritt ſchlug Beriich Mottke nicht mehhr. 
Der Geielle und die drei Lebrimcen boben den armen 
Tenfel anf. trugen ihn in den Keller bres Reiſters bin⸗ 
unter, legten ian dort auf die fenchte Erde, fäilofſen die 
ichwere Tür und riegelten ſie von antßen ab. 

  

Geratemobl bavon⸗ 
ge hatte ihr Tuch 

„Y P-et 

on ehnen Viten zerieict. 
Ein Mädchen ſchwer verletzt. öů 

Dienstaa nachmittag hatte am Weſernfer bei Correp ein 
Bärenführertrupp Halt gemacht. Ein anu einem Baum an⸗ 
geketteter Bär riß ſich los unb fiel auf der Landſtrabe ein 
19jähriges Mädchen an. Er ſchleppte ſein Opfer, in einen 
Waſfergraben. Xunmehr machte ein Domäsenpächter das 
Tier durch mehrere Schüſſe unſchädlich Daßs lebeusgeſähr⸗ 
lich verletzte Mädchen wurde dem Krankenhaus ängeführt. 
Die Bärenführerjamilic wurde feitgenommen. 

* 

In Rambach bei Eſchwege wurde ein 67iähriger Land⸗ 
wirt nachts im Viehſtall von einem wild gewordenen Rind 

angefallen, zu Boden geworſen, getreten und ſo ſchwer ver⸗ 

letzt, baß er bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. 
  

Ons Verfaͤhren gegen den Flugpaſtor. 
Ihre Soraen 

Gegen den Pfarrer Teichmann, der bekanntlich durch das 
evangeliſche Konſiſtorium der Mark Brandenburg vom 
Dienſte ſusvendiert worden iſt, weil er ſeinerzeit eine kirch⸗ 

liche Trauung im Flugzeug vorgenommen hat, iſt vor einem 

Gremium von Mitgliedern des Konſiſtoriums zum erſten 

Male in offizieller Sitzung verhandelt worden. Es fand 

eine Beweisaufnahme ſtatt. Dabei hat das, Konſtſtorium 
die Frage fallen gelaſſen, ob durch die kirchliche Trauung 
im Flugzeuge eine Herabwürbigung der Handlung erfolgt 

ſei. Gegenſtand der Unterſuchung iſt jetzt faſt ausſchlieüßlich 

die Frage, ob aus der Flugtrauung mit Wiſſen des Pfarrers 
Teichmann eine Senſation gemacht worden ſei. 

Die Diebesbande der 12jährigen. 
Uhren. Geldkaſſen und Bücher geſtohlen. 

In Beuthen wurden nach langen Ermittlungen vier 
Schulknaben im Alter von 12 bis 14 Jabren feſtgenommen, 

die regelmäßig Diebesfahrten unternommen und dabei meiſt 

Uhren, Geldkaſſen und Bücher geſtohlen hatten. Der An⸗ 
führer der Bande war ein 14jähriger Junge. Als Arbeits⸗ 
feld ſuchte er ſich u. a. Fußballplätze aus. Autzerdem ſuchte 
er mit den übrigen drei Knaben ſyſtematiſch Geſchäfte heim. 
in denen ſie alle möglichen Gegenſtände ſtablen. Die ge⸗ 

ſtoblenen Gegenſtände wurden von den Fungen ſofort zu 
Geld gemacht, das ſie vernaſchten. Die Polißzei überraſchte 
ſie Montag, als ſie gerade mehrere Uhren verkaufen wollten. 

Im Taifun geſunken. 
150 Perſonen ertrunken. 

Nach Berichten aus Hongkong geriet eine große chineſtſche 
Paſſagierdſchunke auf dem Wege von Kanton nach Hongkong 
in einen Taifun und ging unter. Es dürften mindeſtens 

150 Perſonen ertrunken ſein. Zwei Boote, die die Dſchinke 
im Schlepphaang hatte, ſind gleichſalls geſunken. 

  

  

  

Tragödie im Eiſenbahnzuge 
Selbſtmord eines Liebesvaarcs. 

In einem Abteil 2. Klaſſe eines von Blankeneſe nach 
Altona kommenden Vorortzuges wurden Montag früh ein 

Ingenicur aus Othmarſchen und eine Frau aus Hamburg, 

deide aus Schußwunden blutend, bewußtlos aufgefunden. 

Nach den Angaben des Ingenieurs hat die Frau, mit“ der 

er vor Fahren in Beziehungen geſtanben hatte, während der 

Fahrt auf ihn und dann auf ſich ſelbſt geſchoſſen. Beide Per⸗ 

ſonen ſchweben in Lebensgefahr. 

Zwiſchenfail in Moute Carlo. 
Aus dem Fenſter geſprungen. 

Ein Stammgaaſt des Kaſinos von Monte Carlo, ein ſuüd⸗ 
ſlawiſcher Staatsangehöriger, verſuchte Montag, ofſenbar 
in einem Anſall von Geiſtesſtörung, einen Spieltiſch in 
Brand zu ſetzen, nachdem er ihn mit Benzin übergoſſen hatte. 

Als Wachmannſchaften einſchritten, gab er mehrere Schüſſe 
ab, wodurch Spiegel und Leuchter zertrümmert wurden. 

Dann ſpraug er aus dem Fenſter. Er wurde ſchwer verletzt 
in ein Krankenhaus gebracht, wo er bald danach an ſeihen 

Verletzungen ſtarb. ů 

  

  

Lange lag Mottke auf dem feuchten Boden und wußte 
ſelbſt nicht, ob er wach war oder ſchlicf. Er fühlte in allen 
Gliedern einen heftigen Schmerz und es war ihm, als wären 

ſeine Hände und Füße gebrochen und als würde er zeit⸗ 

lebens nichts, gar nichts mehr tun können. 

Da er ſich während der Exckution geriſſen und gewälzt 

hatte, waren die Stricke, die ihn feſſelten. etwas gelockert 

worden. Mottke verſuchte durch Bewegungen des ganzen 

Körpers wenigſtens ſeine Hände zu befreien. Schließlich 
gelang es ihm auch. Dann lag er eine geraume Zeit mit 

freien Händen da, wagte aber noch nicht, ſie zu bewegen. 
Plötzlich erſchien neben ihm der ſchwarze Kater. Das Tier 

ſah ſich um und ging anfangs in die Ecken des Kellers, wo 

vorher deutlich das Kratzen und Nagen der Mäuſe zu ver⸗ 
nehmen geweſen war. Aber als der Kater erſchien. wurde 

es auf einmal ſtill. Da machte das Tier kehrt, gina auf 
Mottke zu, beroch ihn und beleckte ihn ſchließlich mit ſeinem 
roten Zünglein. Mottke ſtieß ihn mit den Füßen zurück. 

Das kam dem Kater ſonderbar vor und er entfernte ſich⸗ 

Bald darauf bemerkte Mottke das kleine Fenſterchen, das 

dicht an der Decke des Kellers angebracht war. Sofort fiel 

ihm etwas ein, aber er hatte Angſt, er würde zur Aus⸗ 

führung des Einfalls noch zu ſchwach ſein. Indeſſen kehrten 
ſeine Kräfte und ſeine Energie nach und nach zurück. Als er 

glaubte, daß ſie ausreichen würden, kroch er auf allen vicren 

zur Wand, rückte einen Kartoffelſack heran, ſtellte ſich darauf 
und verfuchte ſeinen Kopf durch das Fenſterchen zu ſtecken. 
Es gelang ihm. Aber weiter konnte er noch nicht: das Draht⸗ 

gilter war ihm im Wege. Mottke faßte es mit beiden Hän⸗ 
den, ſtemmte ſeinen ganzen Körper dagegen und klemmte ſich 
in die Fenſteröffnung hinein. Er füölte weder Schmera 
noch ſonit irgend etwas, ſo abgeſtumpft war er bereits. Alle 
ſeine Kräfte ſtrenate er an, um das Hindernis zu⸗ über⸗ 
winden. und drängte und ſtieß und kroch durch das Loch. 
Und da — mit einem Ruck ſchlüpfte er durch, war draußen 

und lag im Rinnſtein. ů 

Sobald er ſich in Freiheit, in der friſch⸗n Luft fühlte, ſah 

er ſich zunächſt um und ſtellte feſt, daß er von niemanden be⸗ 
merkt oder beobachtet wurde. Dann ſuchte er ſich einen 
icharfen, dreikantigen Stein aus, kroch auf allen vieren an 

das Fenſter der Werkſtätte ſeines Meiſters Beriſch⸗Chwat 
beran nud ſchleuderte aus aller noch gebliebener Kraft den 
Stein gegen die Scheibe. 

Das Glas ging in Scherben und fiel klirrend in die 

Stube. Es erſchollen Rufe und Schreie. Aber Mottke börte 

ſie nicht mehr — er war bereits fort. Er ſchlüvfte wie ein 
Wieſel durch das Loch unter einen Zaun. lief dann durch 
einen dunklen Korridor und irgendeinen Hof binaus und 

    
    voerjteckte ſich raſch hinter einem Stapel im Laufen bemerkter 
Brelter. Dort lag er regungslos und wartete —“ 

(Fortſetzung folgt)



    

— SSSIEYOE 

Der Leſe⸗Film. 
Von Peter Panter. 

In den Sechſer⸗Kintöpen meiner Jugend brüllte ſich 
vorn, an der Leinwand, der Erklärer heiſer, die vorüber⸗ 
äuckenden Bilder mit frommen Reden begleitend. „Neien! 
rief der Jraf. Das würßt du nich tun, du Frauenzimma! 
Schieb ab! Oder ich laſſe Ihnen durch die Dienerſchaft hin⸗ 
ausbeföürdern!“ Das Publikum bevorzuate Etabliſſements, 
deren Erklärer ein beſonders ſcharfes Mundwerk hatte 
Inäwiſchen hat der Film ſelbſt ſprechen gelernt, und zwar 
durch den Text. 

Am Anfang ſtanden dieſe Zwiſchentexte etwa auf dem 
Niveau des Erklärers: ſic ſtroßten von grammatiſchen und 
orthographiſchen Fehlern, ſie waren in einem unmöglichen 
Deutſch abgefat und überhaupt eine Qnelle allgemeiner 
Heiterkeit. Daßs hat ſich gelegt: heute engagiert man Lite⸗ 
raten, Schauſpieler, Humoriſten, um „witzige Zwiſchentitel“ 
berauszubringen. Dazu iſt zu ſagen: 

Der deutſche Durchſchnittsfilm hat viel zu viel Text! 
Es vergehen keine zwei Minuten, wo ſich das Ange nicht 

umſtellen muß, um etwas zu leſen. Das kann hier und da 
eine angenehme Unterbrechung ſein; es iſt gut, optiſche Ab⸗ 
wechſlung zu haben, das Auge ruht ſich gekräftigt ein vaar 
Angenblicke aus. Aber was zuviel iſt, iſt zuviel. 

Vange und häufige Zwiſchentitel verführen zunächſt ein⸗ 
mal den Regiſſenr dazu, ſich filmiſche Arbeit du ſparen. Der 
Text ſagt ja alles. Der Text klärt das Publikum anf, wie 
es gemeint iſt, und es gibt — beſonders in den öden Ge⸗ 
ſellſchaftsfilmen — ganze Strecken, wo der Bildvorgaug wie 
eine dünne Illuſtration zum Text mirkt. Nur ſo ſind dieſe 
lächerlichen Dialoge zu erklären, die im Bild faſt gar nichts 
hergeben, und alles, aber auch noch die letzte Nnauce, in den 
Text zu legen, zu deſſen Lektüre man ja ſchließlich nicht ins 
Kino geht. Sich bewegende Münder, nickende Köpfe, nach 
oben geörehte Augen — keine dieſer konventionellen Geſten 
wäre verſtändlich, wenn der Text nicht die Hauvtſache eut⸗ 
hielte. Schlimmer noch die endloſen Unterhaltungen am 
Telephon, wo aufgeregte Schauſpieler herumzappein und 
wiederum nur der Text zeigt, was eigentlich geſpielt wird. 
Illuſtrierter Roman. ů‚ 
Ich habe mir oft die Zwiſchentexte weggedacht, und die 
gefübrten Unterhaltungen, beſonders in den amerikaniſchen 
Filmen, waren höchſt reizvoll, meil man nur den Geſamt⸗ 
inhalt begriff — alſo etwa: Bitte und Ablehnung — aber 
nicht das einzelnc, höchſtwahrſcheinlich dumme, geſprochene 
Wort. Und weil es ein altes pſucholvaiſches Veranügen iſt, 
ctwas zu erraten, ſo kam zur Luſt des Schanens noch dieſes 
Vergnügen hinzu, und die Unterhaltung blieb doppelt reia⸗ 
voll. Der Toxt aber verdarb alles. 

Und das tut er nicht nur wegen ſeiner übergroßen Ver⸗ 
deutlichung, die nichts mehr zu phantaſteren übrig ließ. 
Seit dieſe Texte, Gott behüte, von geiſtvollen Leuten „wer⸗ 
faßt“ werden, die ſich auch noch ſtols zu Beainn nennen, ſo 
ſind ſte in den allermeiſten Fällen von peinlicher Witziakeit. 
Die dummen Berliner Ausdrücke, die da in die cyyotiſchen 
Filme hineingeklebt werden, wo denn die Dame aus Chikago 
„einfach knorke!“ ſagt: dic, brutale Piote balbgebildeter 
Schriftſteller die faſt jede Situation klovig veraröbern. 
maßhen die Lektüre dieſer Texte zu einer Aual. 

Dazu kommt, daß die Texte für jemand, der ſchnell zu 
leſen gewohnt iſt, zu lange ſteben bleiben. denn die Zeit⸗ 
dauer muß natürlich auf den Begrifſsſtutzigſten zugeſchnitten 
ſein. Und ſo ergeht es uns dann häufig, daß wir den Text 
überfliegen und gelangweilt weoſehen, während das ganze 
Theater im Dunkeln geſpannt buchſtabiert. Bis es ſich denn 
endlich durchbuchſtabiert und die Pointc in der letzten Zeile 
gezündet hat: befreiendes Lachen rollt durch den Laden. 
Spützünder. 

„DDie Filmregiſſeure müßen eines beareifen, was Lubitſch 
längſt weißt: „ ů 

Nur die allernotwendigſten Angaben gesören in den 
Text. Was ſich bildlich ausdrücken läßt. paßt nicht 
zum Film, iſt unfilmiſch, iit konſtruiertes Zeua. iſt Literatur 
— aber nicht m. Deyn die aptiſche Darſtelluna ſehr ner⸗ 
wickelter ſeeliſcher Vorgänge, die erſt zer ut vermittelt 
bat, iit faft immer monpfon. dürſtia und leer: ſie entſpricht 
gar nicht dem ſchweren Voztext. Schrack iſt. wenn er aut 
geſpielt wird. beim Emdfan er Frauernachricht oder 
eines Konkurſes in der Inten nicht gar ſn ſehr ver⸗ 

Harald Llond und Buſster Leaton haben ja be⸗ 
er muderne Menſch alle dieſe abgebrauchten 
ftheaters gar nicht mehr tut: cin Inſammen⸗ 

Kanns ſind mitunter 

  

    

  

    

    
       

       

    

  

    

ariffen. 5 
Geſten des 
zucken, eine 
alles, war exfolai. 
ber, und ſo helten 
ſtatt der Bilder — 
einen Ku den zur Verzw 

fif das 

wPpeder moderne Film einmal gans teytlos, ſein wird. 

möchte ich bezweifeln. Die Unterbrechuna durch einen kurzen 

Zwiſchentitel iſt ant: hier und da eine navpe. aut fſor⸗ 

mulierte Zeile: ausgezeichnet. Aber auf die Leinwand pro⸗ 
koktierte Romane ſollte man abichaffen — ſie entſyrechen nicht 
der Kunſtform des Wilms, verderben ihn und langweilen 

uns. 

Coda:. 
Man werſe die Buſe 

  

     

  

   

  

teln nach., die erit — 
un geben und ſogar 

tna bringen können. Man       

      

   

  

Dichter aus den Wan öhe ien, 

di ie lechniſchen Filme. die Tierkilme und die LSän⸗ 

Deeſüime Dheuche eckiuche Bemerknngen. verkitſchen. Der 

Kaffee⸗Kränzchen⸗Stil, der ſich da eingebürgert bat, i un⸗ 
erträalich, die Spekulation anf die Klein⸗ nder-Inſtintt⸗ 

der Mamas, die verauckerten Tränen, das leiſe Streichelr 

Senti itätsdrüſen. fahre webl. Es hat ſich ie 

gereigt baß unte, diskrete und ſaubere, Filme für anſpruchs⸗ 

volle Leute ein autes Gejchäft ſein könner, — mwarum alſo 

vierter Klaße. wenn's auch zweiter geht —z 
Der beite Pilmtert iſt: gar keiner. 

      

Literatur und Film. Es iſt eine bekanute Tatſache, daß 

früher oder ſpäter alle berühmten Werke der Weltliteratur 

ihre filmi erauferſtehung feiern. So wird jetzt 3. B. 

Nichard Voß Kt v en tragödie“ von der Deiaſcden, 

Film⸗Inion verfilmt, und zwar unter der Regie von Robert 

Land; Alphonſe Daudets weltberühmter Roma „Fromont 

inn. u. Risler ſen.“ wird von dem däniſchen Regiffeur A. W. 
Sandberg für dieſelbe Firma verfilmt. Wasſtnsü fn 

Aaeße, vliſche Kirche und Film. Der Katholiſche Ausſchuß für 

internat —— Leuſchungens in England jucht die⸗ Unterſtützung 

brominenter. Katholiken jur Vorbereitung eines Filmkongreſſes, 

   

  

DEDD 

u aibt alſo nicht viel 

  

  

der dazu dienen ſoll, dem „internationalen Gebrauch des Licht⸗ 
ſpiels für antireligiöſe Zwecke“ entgegenzutreten. — oſitiv aus⸗ 
meßa joll alſo wohl der Film in den Dienſt der Propaganda 
ür die katholiſche Kirche geſtellt werden. 

  

MNeue Filme. 
Nur wenige Uraufführungen. — Dafür willkommene 

Wiederanferſtehung. 

Was in der letzten Woche an neuen Filmen in Berlin 
heransgebracht wurde, war ſamt und ſondors amerikaniſcher 
Herkunſt. Eine amerikaniſche Firma tritt neuerdings be⸗ 
ſonders hervor: die von Carl Zaemmle geleitete „Matador“⸗ 
Geſellſchaft, Sie kommt der amerikaniſchen Vorliebe für 
Kinder und Tiere weit entgegen. Das Ke klug und wird 
auch außerhalb Amerikas Bexſtändnis finden. Das drei⸗ 
jährige muntere Knäblein „Sonun“ (,Söhnchen“) ergötzt 
mit ſeinen, Gewaltſtreichen jcbermann, und der kluge Hund 
Brownic“ iſt gleichfalls ſchon recht poppulär geworden. 
Warum laſſen ſich unſere dentſchen Filmfabrikanten ſo luſtige 
und dankbare Sto'e entgehen? Allerdings beſteht auch ür 
die amertkaniſchen Herſteller die Gefahr, daß der Witz ſich 
durch Wiederholung der Motive abſchwächt — daß man in 
die Serieufabrikatibn verfällt, in das „laufende Band“. 
Kunſt und Geſchäft fließen in Amerika ſo merkwürdig inein⸗ 
ander, dab man nicht weiß, wo das eine anfhört und das 
andere anfängt. Bei ihren beſten Geſellſchaftsluſtſpielen 
freilich, etwa, wenn Laura la Plante, dieſe köſtliche Miſchung 
von franzöſiſcher Grazie und angekſächſiſcher Natürlichkeit, 
ſich im „Sanatorinm zur Liebe“ ihren Bräutigam auß dem 
Schwarme ſeiner liebeztollen Patientinnen heraushaut, oder 
wenn Roland Colman und Conſtance Talmadge in der 
„Zwikingsſchweſter, das heilelſte erotiſche Thema — wie 
bas Weib durch ſeine Verführungskünſte die Liebe des 
Mannes wiedergewinnt — mit Takt und Aumut, zugleich 
aber mit viel Witz behandeln, denkt kein Zuſchauer mehr ans 
Filmgeſchäft, ſondern nur an die künſtleriſchen und rein 
menſchlichen Werte, die in ſolchen Schöpfungen ſtecken. Bis⸗ 
weilen machen die Amerikaner für unſer Empfinden zu ſtark 
in Zynismus, z. B., wenn ein verunglückter Automobiliſt 
lim „Benzintenfel“) dem Arzte ſelne Verwunderung über 
die vielen Knochen ausſpricht, die ſich der Menſch im Leibe 
zerbrechen könne. Aber das Tempo, das zugleich echtes 
Filmtempo und das Lebenstempo unſorer Gegenwart iſt, 
reißt uns mit bis zum „glücklichen Ende“. Volleuds eine 
Satire auf die moderne Technik -mit ihren unbegrenzten 
Möglichkeiten, wic ſie die gezeichnete Tiergroteske „Oswald 
und die Straßenbahn“ bietet, iſt meiſterhaft. Wo findet 
man bei uns dieſc unbekümmerte Friſche, dieſes wagemutige 
Draufgängertum? 

Für dic fehlenden Uraufführungen entſchädigen die Neu⸗ 
aufführungen alter deutſcher Filme vollauf. Dieſer Ber⸗ 
ſuch des Berliner Großkinos, ſo etwas wie ein Repertoire⸗ 
Theater des Muuns zu ſchaffen, iſt ſehr anerkennenswert und 
intereffant. Man holte die wertvollen alten Filme wieder 
hervor und das Publikum kam nicht nur, ſondern war auch 
außerordentlich befriedigt. So erlebten die alten Lubitſch⸗ 
Filme — „Walzertraum“, „Madame Duparry“, Lady Win⸗ 
dermeers Fächer“ —, ferner „Kammermuſik“, „Der Geiger 
von Florenz“, „Der Student von Prag“ „Nin“ eine fröhliche 
Auferſtehung. Und zeigten wie herrlich weit der Geſchäfts⸗ 
ſinn der deutſchen Filminduſtrie es inzwiſchen gebracht hat. 

Es iſt traurig, aber nach dieſem die Erinnerung auf⸗ 
riſchenden Anſchaunngsnunterricht nicht mehr zu beſtreiten, 
aß in Deutſchland in den letzten Jahren keine fünf Filme 

erzeugt wurden, die ſich qualitativ mit jenen älteren Fil⸗ 
men meſſen können. Sicherlich iſt man da und dort in te⸗ 
niſcher Hinſicht fortgeſchritten. Man hat billiger produz 
ren gelernt — dank dem Schüftanſchen Spiegelungsver⸗ 
fahren und dank dem ruſſiſchen Beiſpiel, das zeigte, wie 
man ohne teure Kuliſſen arbeitet —; man hat den Apparat 
kühner handhaben, mit neuen Einſtellungen das Bild leben⸗ 
diger geſtalten gelernt: man hat das Detail in den Vorder⸗ 
grund gerückt und damit ein neues Stück Welt für die 
Leinwand entdeckt. Aber all dies — und mehr — iſt faſt 
alleiniges Verdienſt der Ruſſen. Und all dies kann uns ge⸗ 
ſtohlen werden, wenn es in den Dienſt ödeſter, einfallsloſe⸗ 
ſter Knatſch⸗Fabrikation geſtellt wird, wenn damit nur eine 
dumme, verlogene, tranige und langweilige Kitſchpoſtkarten⸗ 
Welt erſtellt wird. 
Der Sommer iſt die Hauptyroduktionszeit der Filmindu⸗ 
ſtrie: überall in der Weltoeſchichte drehen ſich jetzt die Kur⸗ 
beln. Und im Winter werden wir die Ernte beſichtigen dür⸗ 
fen. Ich glaube, wir würden viel mehr Freude an ihr er⸗ 
leben, wenn ſich die deutſchen Filmgewaltigen vor jedem 
Wilm, den ſie jetzt drehen, ein Dutzend auter alter Filme an⸗ 
ſähen. Sie köunten daran ungeheuer viel lernen. Sie wür⸗ 
den vor allem — wenn ſie ſolches je beſeſſen haben ſollten — 
ſo etwas wie ein künſtleriſches Gewiſſen erwachen fühlen. 

   

  

Voper. Muſiker oder Filmſtar. 7 
Filmen bringt das meiſte Geld. 

Daß Milton Sills, der berühmte Firſt National Star, 
deſſen neueſten Film „Männer von Stahl“ die Defina jetzt 
auch in Deutſchland herausbringt — daß dieſer Sills im 
Nebenberuf auch, ein bervorragender Boxer iſt, das wird 
jeder gern glauben, der ſchon Gelegenheit hatte, die boxeri⸗ 
ſchen Qualitäten des Künſtlers in einem ſeiner Filme zu 
hemundern. Weit ſeltſamer ſcheint es, daß dieſelben Finger. 
dic zur Fauſt geballt, ſchon manchen „k. o.“ ausgeteilt haben, 
nicht minder aut die Taſtatur des Flſtgels zu meiſtern ver⸗ 
ſtehen. Milton Sills. im Privatleben ein ſehr feinkulttvier⸗ 
ter und ungemein beleſener Menſch, wollte ſich nämlich ur⸗ 
ſprünglich der Lanfbahn eines Pianiſten widmen., bevor man 
ſeine Qualitäten als Filmſchanſpieler entdeckte. 

  

Marcel Salzer als „Filmnachwuchs“. In dem erſten Film 
der Rex⸗Film⸗ünited⸗Artiſis „Das große Los“ nach dem Manu⸗ 
iript von Bela Balacz, Regie Kur: Bernhardt, debütierte 
Marcel Salzer als Filmſchauſpieler. Er ſpielt einen deutſchen 
Kleinbürger, der tagsüber Gurten verkauft und eine ſeltſame 
Sehnſucht im Herzen nach fernen Ländern und Abenteuern mit 
ſich trägt. 

Die Terra in Paris. Gennaro WWöb hat mit den Außen⸗ 
aufnahmen zu dem Terra⸗Film „Heimweh“ in Paris begonnen. für 
den f Murat, der unch in Deutſchland bekannte Schauſpieler, 
verpflichtet wurde. 

IIAISAI 

  

      
Filmſehauſwieter. 

Wer erinnert ſich heute noch an Waldemar Pſilander, den 
eleganten, weltſchmerzlichen Lebemann? Und doch iſt es 
noch nicht einmal zehn Jahre her, ſeitdem er ſeine letzte 
garoße Rolle in dem Film „Der tanzende Tor“ kreierte. 
Man ſagt, der Satz „Dem Mimen flicht die Nachwelt keine 
Kränze“ hat in der Gegenwart ſeinen Sinn verloren, weil 
la Film und Grammophon Geſte und Stimme auf die Nach⸗ 
welt bringen. Das klingt gewiß tröſtlich, aber was nützen 
dto Filme, wenn ſie in den Archiven wohlverpackt ruhen, 
ohne daß die Ausſicht auf eine Neuaufführung beſteht! 
Pſilander und auch Max Linder ſind vergeſſen: niemand 
kümmert ſich mehr um den Däuen Karl Alſtrup, und ſelbſt 
der Name der Dorxrit Weixler iſt verweht, obwohl noch vor 
gar nicht langer Zeit dieſe Vorgängerin der Oſſi Oswalda, 
dieſe bis jetzt unerreicht gebliebene Darſtellerin junger Mäd⸗ 
chen, allerdings eines Mädchentypus, der beute weit unter 
vari notiert, die Zuſchaner entzückte. Immerhin: Dorrit 
Weixler, Pfilander. Linder und Alſtrup ſind tot. Wieviele 
aber leben, dic ehemals zu den Gefciertſten gehörten, und 
die gegenwärtig von keinem Kinobeſucher mehr gekannt 
werden, die einſach verſchwunden und vergeſſen ſind! Feder 
Tag wirft neue Größen auf den Markt. 

Kennt man ihn noch, den großen, ſchlanken Herrn im 
grauen Gehroek und ZInlinder, den Geutleman mit dem leiſe 
lroniſchen Lächeln?' Erinnert man ſich noch an Vigao 
Harſen, und ſeine Partuerin Wanda Treumann, die lange 
Zeit die deutſche Filmproduktion beherrſchten? Sicherlich 
war Viggo Larſen kein genialer Geſtalter, aber ein ans⸗ 
gezeichueter Nonvivant von läſſiger Eleganz, ein Lebemann 
der älteren Generation ohne ſportlichen oder lebensernſten 
Ehrgeiz, Salonmenſch und nicht Held irgendeiner Arena, 
alſo cin Typus, der augenblicklich im durchſchnittlichen Ge⸗ 
ſellſchaftsfilm und Luſtſpiel richt gebraucht wird. Ebenſo 
ergeht es Wanda Treumann. Sie repräſentiert nicht den 
Girltyp und auch nicht den Typus der modernen reifen 
Frau, der in Erua Morena und Lil Dagover ſeine Ver⸗ 
treterin findet. Salvmegelüſte ſind in der Gegenwart nicht 
mehr beliebt. Es iſt für eine Schanſpielerin ſchwer, hoch 
notiert zu werden, wenn ſie keine geniale Geſtalterin wie 
etwa Henny Porten iſt. und wenn ſie andererſeits nicht den 
allgemein, beliebten Zeittyp darſtellt. Darum ſind veiſpiels⸗ 
weiſe Reffel Orla, Eſther Carena und Anita Berber in 
Mißkredir geraten. Darxum werden heute Schauſpielerinnen 
in führenden Rollen berausgeſtellt, die außer ihrer Manne⸗ 
auinhaltung und ihrem ſüßen Girllächeln nichts für ſich 
geltend machen können. Sie wiſſen ſich aber einigermaßen 
zu bewegen und eutſprechen dem augenblicklichen Franen⸗ 
idcal, das erotiſch am hochſten bewerret wind. 

Zu den Vergeſſenen gehören ebenfalls Roſa Porten, 
Maria Vidal und Mia Pankan, Frauen, die ihrer ganzen 
Fiaur nach nicht mehr in die Zeit hineinpaſſen. Hedda 
Vernon ſpielte zarte, bleichſüchtige Mädchen mit der Nelanng 
aut Schwindiuchtsanfällen. Hin und wieder ritt ſie auf 
Parforcetonren und brillierte in halsbrecheriſchen Auf⸗ 
nabmen, ähnlich der kleinen Lua de Putti in ihren Anfängen 
als Partnerin Luctano Albertinis. Auch Hedda Vernon iſt 
beute verſchwunden. Das bleibt immerhin noch verſtändlich. 
Anders jedoch verhält es ſich mit Hella Mofa und Maratt 
Barnau, wirklich ſtarken ſchauſpieleriſchen Talenten. Hella 
Moia iſt eine begabtere Lenia Deſni, während Margit Bar⸗ 
nay in der Mannigfaltigkeit ihrer Geſtaltungen ziemlith 
iſoliert ſtand. Ihre Ausdrucksſkala reichte von dem kleinen 
unberührten Mädchen bis zur Kokotte und zur Weltdame, 
und alles gab ſie lebensvoll und glaubhaft. Und wo iſt 
Alwin Neuß geblieben, der trotz aller Uebertreibungen 
unter auter Neaie ein phantaſtiſcher Groteskſchauſpieler, ein 
dentſcher Lou Chanev geworden wäre? Sie alle ſind ebenſo 
ichnell vorgeſſen worden, wie ſie bebannt wurden. Ein war⸗ 
nendes Beiſpiel für die Stars, die heute im Zenith der Be⸗ 
liebeheit ſtehen. „ Felin Scherret. 

  

A. Z.⸗Lichtſpiele: „Wie werde ich meine Frau los?“ 
Dieſer Gedanke beſchäftigt ſechs Akte lang Mr. Fenton, 

den Millionär. Die Frau iſt denn aber auch — alſo ſie be⸗ 
nimmt ſich direkt haarſträubend. Sie iſt raffiniert, kokett, 
herzlos, hat für alle Männer Zeit, nur nicht für den ſtan⸗ 
desamtlich zuſtändigen. Verſtändlich alſo, daß Mr. Fenton 
ſeine Frau gern und ohne Skrupeln all den andern über⸗ 
laſſen will. Dieſe aber — wie ſchlecht ſind doch die Männer: 
Frauen hütet euch — legen keinen geſteigerten Wert auf 
ihren Beſitz, zumal jede noch Pola Negri iſt. Alſo kurz und 
gut: Pola findet ihren Mann, den ſie liebt, Fenton wird 
ſchließlich doch noch ſeine Frau los. Alle ſind befriedigt und 
mit ibnen das ſommerlich geſtimmte Publikum. 

Dann gibt es noch einen großen amerikaniſchen Ilim: 
„Die Erbin des Holskönigs.“ Zunächſt iſt dieſe Erbin wun⸗ 
berſchön und außerdem — nun iſt ſie die Tochter des ſeeligen 
Holzkönigs. Kein Wunder, daß ſie einen Mann findet, der 
—, aufs Wort — nicht nach ihrem Geld ſchielt, ſondern ganz 
allein nach dem ſchönen Mädchen. Auch hier endet alles 
glücklich und in Freuden. In dieſem Film kommen Szenen 
vor, die eine atemraubende Spannung euthalten, Szenen, 
wie ſie nur die Amerikaner machen könen. Dic ausgezeich⸗ 

  

nete auf Ballung des Stoffs bedachte Regie führt Irvin 
Wallat. Die Haupirollen ſind beſetzt mit der ſchönen Villie 
Dore und dem prachtvoll ſpielenden Jack Holt. — Dazu gibt 
es die neueſte Ufa⸗Wochenſchau. Eld. 

Maſhaus⸗Lichtſpiele. 
Zwei wirklich amüſante Filme. Eine amerikaniſche 

Groteske „Der Schrecken von Texas“ und der franzöſiſche 
Geſellſchaftsfilm „Sind Frauenherzen käuflich?“ Trotzdem 
der letzte Titel nicht gerade vielverſprechend iſt, vermeidet. 
der Film jeden Kitſch, jodes Knien in Sentimentalität, die 
Hondlung wird leicht und graziös bis zum glücklichen Ende 
geführt. „Der Schrecken von Texas“ behandelt die Aben⸗ 
dcuer dreier Filmſchauſpieler, die ihren-Zug verfäumt haben, 
als Cowboys in die Heimat vilgern und. ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der erſtaunten Landbevölkerung als berühmte 
Deſperados präſentieren. Der Film hat echtes, mitreißendes 
Tempo und varodiert ſehr witzig die verſtiegenen Vorgänge 
in einem Wildweldfilm. Immer ſind es die Amerikaner, 
die den Mut finden, ſich ſelbſt zu parodieren, während die 
Europäer nur eine ernſthafte Haltung bevorzugen. Um 
diejer parodiſtiſchen Grundhaltung, um der guten Dar⸗ 
itellung und Regie verdient der Fikm höchſtes Loh.             
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Die Danzigershihahrtsgeſenſchaft 
ſtellt die Tourenfahrten aufderstrecke 
Danzig—Bohnfack bis auf weiteres 
ein und wird vom 1. Auguſt ab die 

Tour Dallzig⸗-Schöneberg aufnehmen. 
Der 2 wird noch bekanntgegeben. 
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Mit Wirkung vom 1. August 1927 werden die Zinssätre 

für Einlagen wie folgt neu festgesetzt: Schweinepeſt. 

  

ſür Wüährungen   
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sallee Nr. 37, iſt tierär, 

Scpwehepe feſtgeſtellt. (25402 ö für tägliches Geled 3½ ½/ 3/% ü Verm. Anzeigen S 

Danzig, den 26. Juli 1927. ů 
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2Speiſezimmereinrichtungen 

    

(modern Eiche, komplett) Sparkasse des Hreises Danmiger MHisderung Dr. Borouskl Sapen urs, us 

2 Saloneinrichtungen Snarkasse des Mrxisas ür. Werüer Langgarten 28. Muahmn 
ů 2 St 
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Saihehen mit Man, Wieſf 
Sofa⸗, Spiel⸗, Zier-⸗ und andere iſche, Korb⸗ 

div. Spiegel, Sofas, Garderoben⸗ 

nute Plü — 

mit Marmov, Wioſhreis⸗ 
mit Lorrbanit, 

ſtänder, Konſolen, 
48 Ehzimmertiſch, 

1 

Schreibmaſchine (faſt neu), 

Shen, Ouüse Stmgcua- uunn and. ebpirhe, 
and Biner, Schrastkuffer, 

Marmorſchreibzeug, 15 Magrpe Wüt Ferngläſer, 
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und Vvieles anbeor meiſtbietend gegen 
Barzahlung verſteigern. 

Beſichtigung eine Stunde vor der Auktion. 

Siegmund Weinberg 
Tarxator 

vexeidigter, öffentlich angeſtellter Auttionator 
Jerulvercher Böls — Danzig — Jopengaſſe Ktr. 18 

Aullktion wegen Räumung! 
Donnerstag, den Juli, vormittags 10 Uhr, 

werde ich im aber unche — Pioduliarn 14, 

gebrauchtes, aber no⸗ erhalienes Mol Phetend „ — gut liar meiſt⸗ 
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Nöhmaſchimnen und and. 
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jehr gute Anzüge u. Wirtſchaſtsſachen all. Art. 

Beſichtigung von 9 Uhr an. 
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L 
fahrt 0M5 ng, Dloi, 

3 G. an werd. ſauber und 
gut angekertigt. 

Dabroi   rauſt, Würfelftraße 10. 

  

Röpergaſſe 9, 2. 

EWDIAIIENEI 
vVon folcenden Bierveniaosgeschùften duf Flaschen geſtllit und 
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Ohto Sctuilts, Dàmi9, Alltslacit. GMaben MG5 
205 Birkendllèee Ve 38 
. MDirm, Ounã 

Mob Dirin, Zohpot 
Hdnis Gdhune, Zoppot 
L. Młiller. Boſuisdoe 
N. Neiss. Vuιgics 

  

      

  

j Suche für Monat Auguſt 
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Fanltiere. als Eltern und Eicbeslente. 
Kurioſe Beobachtungen eines amerilaniſchen Forſchers im 
Dichungel von Guyana. — Die ſeltſamſten Geſchöpfe der 
Welt. — Wer kann ſich cin Faultier vorſtellen? — Der Bauch⸗ 

redner des Urwaldes. 

Faultiere dürften heutzutage eigentlich gar nicht mehr au 
der. Erde leben, ſondern Leyörten auf einen auieimbe Pini 
neten, wo die Zeit vom Morgen zum Abend nicht fliegt, fon⸗ 
dern ſchleicht und kriecht. Niemand könnte in der Einbildungs⸗ 
kraft ein Faultier erſinnen. Laß dir von einem phantaſie⸗ 
begabten Freund, der nie ein Faultier EE hat, Hilbermigen 
wie er ſich dies Tier vorſtellt, und ſeine kühnſten Schilderungen 
werden weit hinter der Wirtlichkeit zurückbieiben. In Ruhe⸗ 
ſtellung hängt das Faultier des ſüdamerikaniſchen Oſchungels. 
zu einer Kugel zuſammengerollt, am Baum und iſt dann von 
einem Laulbüſchel nicht zu unterſcheiden. In Bewegung er⸗ 
reicht es manchmal nicht die Geſchwindigkeit des kleinen Wge⸗ 
zeigers. Betrachtet man die hoffnungslos unzulänglichen Be⸗ 
wegungen dieſes unförmigen Heubündels, ſo wandelt ſich 
ſchnell erſtes Staunen in Mitleid, dann in Ungeduld. Schließ⸗ 
lich fühlt man beinahe Ekel, wenn man ſich vorſtellt, daß ein 
ganzes Leben auf dieſe Weiſe hingebracht wird. Gerade da 
jappt aber das Faultier blind auf uns zu, weil es uns für 
einen kahlen, entblätterten Baum hält. Wieder wechſeln unſere 
Kier Babpen diesmal zu reinem Entzücken, wenn ein Faul⸗ 
tier⸗Bal 

ſein unbeſchreiblich ultiges Geſicht von der Mutterbruſt 

hebt, uns zuwendet und den einen Ton, das 80 pfeifende 
Quietſchen, von gibt, das bei den Faultieren Geſang, Ruf, 
Unterhaltung, Wiſpern, Zank und Hymnus iſt. Das Kleine der 
Mutter wegzunehmen, iſt ſo mühfam, wie eine Klette aus dbem 
Haar zu klauben; iſt es aber einmal losgelöſt, dann hakt es ſich 
zufrieden an unſere Kleider und klettert langſam herum. 

Der einzige Wiverſtand, den eine Faultiermutter gegen die 
Wegnahme ihres Jungen leiſtet, beſteht in dem rein mechani⸗ 
ſchen Suibite der beln Der Klauen des Kleinen in dem 
Galapa tterlichen Pelz. Der auch in Deutſchland durch ſein 
Galapagosbuch bekannt gewordene amerikaniſche Forſcher 
William Beebe hat in den Urwäldern Guyanas das Leben 
dieſer ſeltſamen Geſchöpfe ſtudiert und erzählt davon, in 
einem ausgezeichneten, in ven nächſten Tagen bei F. A. Brock⸗ 
haus in Leipzig erſcheinenden Buch „Dſchungelleben“, (Die 
Originalausgabe ſteht auf der Liſte der 37 Bücher, die Amierika 
ſtatt ſeines Anteils von 40 dem Völkerbund⸗Ausſchuß für 
bali ch bah Zuſammenarbeit für das Jahr 1925 geliefert 
hal.) „Ich habe einmal“, ſo berichtet der Forſchen, „ein junges 
Faultier der Mutter abgenommen und es an einem Aſt in 
anberthalb Meter Entfernung augehängl. Da es hungrig 
war, ließ es ſofort ſein hohles, durchvringendes dünnes Pfeifen 
hören. Das Faultier achtet auf keinen anderen Laut, der nur 
einen halben Ton höher oder tiefer liegt, aber ſein ſchwaches 
Gehör iſt gerade auf dieſe Tonſchwingung abgeſtimmt. Die 
Mutter ſetzt ſich alſo langſam in der Richtung, aus der der 
Laut gekommen iſt, in Bewegung. 

Es ilt der aͤllertritiſchte Augenblick im Leben des jungen 
Tieres; 

trotzdem habe ich verſchiedene Male geſehen, wie die Mutter, 
nut einen halben Meter entſfernt, an dem kleinen Kerl vorbei⸗ 
hangelte; ohne nach rechts oder lints zu blicken, bummelte ſie 
ſtum nig und unbeeinflußbar an den höheren Aeſten 
geradeaus weiter, während ihr Baby einige Zentimeter abſeits 
vergebens nach ihr rief. Ein geraubtes Kind, das in einer 
Bergfeſtung oder in der Croßſtadtunterwelt verborgen gehalten 
wird, iſt nicht Heuuchtem 2 für ſeine Eltern verloren, als 
dieſes Junge bei hellichtem Tag in einer Faultierlänge Ent⸗ 
fernung von ſeiner Mutter. Ein Flintenſchuß, der dicht am 
Ohr eines Faultieres abgefeuert wird, macht gewöhnlich nicht 
den geringſten Eindruck. Weder Blumenduft noch Säure⸗ 
geruch⸗ Aasgeſtank erzeugen irgendwelche Reaktion; man 
kann ein ſchlafendes Faultier mit aller Macht ſchürteln ohne 
cs 105 wecken; weder ein wehendes rotes Tuch noch eine 
Schlange in nächſter Nähe laſſen in den ſtumpfen Augen einen 
Glanz von Neugier oder Furcht aufleuchten. Hält man es eine 
erſtaunlich lange Zeit unter Waſſer, ſo iſt ihm das zwar un⸗ 
gemütlich, aber nicht gefährlich. Wenn man bedenkt, welch 
fortgeſetzter Kampf für die meiſten Tiere das Leben iſt, ſelbſt 
wenn ſie mit den ſchärſſten Sinnen und den machtvoliſten 
Maffen ausgerüſtet ſind, ſo ſcheint es unglaublich, daß ſich ein 
Faultier in dem übervölkerten Tropendſchungel behaupten 
kann. 

Von der Geburt bis zum Tode klettert es langſam auf 
großen Bäumen herum, nimmt ſich bequem Zeit zum Freſſen, 
verrichtet das Liebesgeſchäft ohne Erregung und ſorgt beinahe 
mechaniſch für ſeine Jungen. 

Auf dem feſten Boden erwartet es ein Heer von Feinden, 

während es auf den höheren Aeſten gelegentlich vor allen 
Rieſenſchlangen, kletternde Jaguare und, als Schlimmſtes, die 
Krallen der Harpyie zu fürchten hat. Seine Kampfmittel ſind 
ein Witz — ein langſames., harmloſes Schnappen und ein 
ſchlapper Schlag mit Arm und Klauen, dem jedes Tier aus⸗ 
weichen kann, das nicht ſeloſt ein Faultier iſt. Trotz ſeiner 
ſcheinbaren Hilfloſigkeit hat das Faultier jedoch einen Schutz, 
um den es viele weit intelligentere Tiere beneiden könnten. 
Kein Igel oder Gürteltier kann ſich zu einer ſo vollkommenen 
Kuael zuammenrollen wie ein Faultier, daes in luftiger Höhe 
Kugel zuſammenrollen wie ein Faultier, das un Uufeiger Se 

an einem ſchwingenden Zweig hängt und Kopf, Fütze und 

Beine ganz eng nach innen zieht. Dieſe Stellung läßt den 

Betrachter nicht im mindeſten an ein lebendigez Tier denken, 

ſtellt aber ſehr gut ein Termitenneſt oder ein Büſchel welter 
Blätter vor. Mehr noch: ein Dutzend Faultiere kann in den 
Baäumen in nächſter Nähe hängen, ohne daß die geringſte An⸗ 

dentung eines Geruches von ihnen ausginge. Ein Babvfaul⸗ 

tier riecht nicht einmal wie ein Babp; das alles iſt ein Teil 

des verbergenden Zaubermantels. Die Stimme, die ohnedies 
ſelten erhoben wird, har einen merkwürdigen, unanimaliſchen 

Charakter, und ſie iſt vabei jo bauchredneriſch, daß ſie niemals 
verrät, woher und von wem ſie kommt. Ich habe einmal eine 

Faultier⸗Inſel erfunden — einen großen. durch einen tiefen 

Graben adgegrenzten Kreis, in dem die Faultiere auf einigen 

Stämmchen herumtletterten und fraßen, hauptſächlich, aber 

ſchlieſen. Manches, was ich hier aus unmitielbarer Nähe, jah. 

war ſo ſeltſam, daß man es nicht für möglich gehalten hötte. 

Ich Leolachtele veinmal zwei Liebesſzenen, die zu nichts 

Ernſterem führten, als mich zu amüſteren ů 

In einer tiefliegenden Gabelung ſchlief ein Weibchen. Es 

war zu einer vollkommenen Kugel zuſaimmengerollt, deren 
Inneres ein vier Wochen altes Kinv barg, Zwei Meter dar⸗ 

Uüber befand ſich ein Männchen, das ucun Stunden ohne Unter⸗ 

brechung geſchlafen hatte⸗ Angetrieben von einem Ausbruch 

von Leidenſchaft hatte es ſich langſam auseinandergewickelt und 
war herabgeklettert. 

Bei der ſchlafenden Schönen augetommen, 

ſtreckte es eine Klaue aus und berührte verſuchsweiſe ihre 

Dals ens und langſamer grub ſie den Kopf und pen langen 

Hals aus und Kiert in alle Richtungen, nur nicht in die 

kichtige. Schließlich erblickte ze den Freier und wandne ſich 

ab, als ob ſie den Anblick nicht ertragen lönnte. Wieder be⸗   

Beiblatt der Nenziget Voltsſtinne 

rührte er ihren bauniſtarken Nacken, doch nun loderte die ganze 
flammende Wut der Mutter über die Annäherun 8veßfuche 
eines Fremden hell auf. Sie machte mit unglaublicher Lang. 
ſamkeit und Anſtrengung einen Arm frei, holte langſam aus 
und vegaun mit Arm und Klauen einen Schlag nach vorwärts 
zu führen. Inzwiſchen hatte der Kavalier ſeine Stellung ver⸗ 
ändert, und der Schlag ſchwang ins Leere, wobei ſie beinahe 
vom Zweig herabgefaflen wäre. Der abgeblitte Liebhaber 
wandte ſich mit langſamer Würde ab und kehrte zu feinem 
Lagerplatz zurück, wo er ſofort in tiefen Schlaf verftel. SiSei 
haben keine aufregenden Träume ſeinen Frieden geſtört. Bei 
der zweiten Liebesſzene war es dem Freier ſchon gelungen,     

    

Tſchangtſolin bekriegt die Mode. 
Auch in China nimmt man „Anſtok“. 

Tſchangtjolin, der Diktator des chineſiſchen Nordens, ſieht 
in der Mode der kurtzen Röcke und kurzen Haare, die mit 
der Revolutivn auch in China Eingang gefunden hat, nichts 
weiter als ein Bekenntnis des weiblichen China zum Bol⸗ 
ſchewismus und iſt deshalb bemüht, dieſer gefährlichen Mode 
ſp raſch wie möglich den Garaus zu machen. Er hat kürzlich 
ein Dekret erlaſſen, das die den Bolſchewsimus ſymbpli⸗ 
ſiereude Mode in Acht und Bann erklärt. Dem Premier⸗ 
miniſter wurde die undankbare Aufgabe zugewieſen, das 
Dekret ausführen zu laſſen; er hat aber klngerweiſe dieſe 
Laſt auf die Schultern des Polizeipräſidenten abgewälzt, der 
niemanden hatte, den er ſeinerſeits mit der Aufgabe betrauen 
konnte, und ſich daher wohl oder übel entſchließen mußte, 
eine diesbezügliche Verfügung zu erlaſſen und den Verſuch 
zit machen, dieſer Verfügung auch Achtung au verſchaffen. 
Unter Hinweis darauf, daß „die ausländiſche Mode in Peking 
von liederlichen Weibsbildern zuerſt eingeführt“ worden ſei, 
werden in der Verordnung alle Frauenkleider, die Nacken 
bete Arme freilaſſen, als unzüchtig gekennzeichnet und ver⸗ 
oten. 
Dem gleichen Verbot unterliegen die durchſichtiaen 

ſeidenen Strümpfe, ſofern ſie nicht vom Rock verdeckt werden. 
Für den erſten Fall der Uebertretung droht die Polizeiver⸗ 
fügung eine Geldſtrafe an, die zur Gefängnisſtrafe ver⸗ 
ſchärft wird, wenn ein Rückfall erfolgt. Bisher ſtehen dieſe 
Verordnungen aber nur auf dem Papier. Die Chineſinnen 
zeigen, dem Berbot zum Trotz, nach wie vor ihre ſchönen 
und weniger ſchönen Beine vis zum Knie, und die Straßen⸗ 
poliziſten ſehen bei dieſem Anblick ſchamhaft nach der anderen 
Seite. Die neueſte Mode der wohlhabenden Chineſinnen iſt 
ein kurzer und enganliegender Rock aus Brokatſtoff, ein 
Jackett mit halben Aermeln und hohem Kragen, weiße 
ſetdene Strümpfe, Schuhe mit hohe mfranzöſtſchen Abſatz 
ihge kurzgeſchnittene, nach hinten geſtrichene Haare. Auch 
ſcheuen ſich die Damen im Reich der Attte nicht, ſich in aller 
Heffentlichkeit zu pudern und Zigaretten zu rauchen, kurz, 
ſie zeigen ſich durchaus auf der Kulturhöhe ihrer weſtlichen 
Schweſtern. 

Der dramatiſterte Lindbergh. 
Das Pariſer Chätelet⸗Theater wird gegenwärtig einem 

vollſtändigen Umbau unterzogen und ſoll im Oktober 1928 
als neues Chatelet mit der Uraufführung eines Stückes von 
Saſcha Guitry wiedereröffnet werden, das den Titel „Char⸗ 
les Lindbergh“ tragen ſoll, Man muß ſich füglich wundern, 
daß ſich der gewandte Saſcha ſoviel Zeit läßt, ſtatt das Eiſen 
zu ſchmieden, ſolange es heiß iſt. Er muß doch ſchließlich da⸗ 
mit rechnen, daß es bis zum Oktober 1928 auf dem Gebiet 
des Flugweſens neue Senſationen geben wird, die geeignet 
fein dürften, der Aktualität ſeines ſemas erheblichen Ab⸗ 
bruch zu tun. Wenn fjemand einwenden ſollte, daß Lind⸗ 
berghs Ozeanflug auf der Bühne überhaupt ein unmöglicher 
Stoff ſei, ſo ſoll man bedenken, daß der Mann, der ſelbſt aus 
der Lebensgeſchichte Paſteurs ein Drama fabrizierte, ſich 

  

Lanbdſtriche unter Waſſer geſetzt. 

  wird von dem Helden des Atlantik nicht abſchrecken laſſen 
wird. ů 

   
— Acht Millionen für eine Euxnsjacht. 

Die am Jachtſport intereſſierten Kreiſe der Neuyorle: 
Geſellſchaft nehmen lebhaften Anteil an der Tatſache, dan 

Mrs. Richard M. Cadwalader den Bau einer Luxnsiacht, di 
an Pracht der Ausſtattung einen Rekord aufſtellen foll. 
Aufkrag gegeben hat. Die Koſten werden auf zwei Millione: 

Dollars veranſchlagt, die Jacht wird einen Gehalt von 245 ů 

    

rr 

Mittwoch, den 27. Juli 1927 

mit den Klauen das Rückenfell der Dame zu ſaſſen, ehe ſie er⸗ 
wachte. Sobald ſie die Lage überſah, machte ſie ſich vavon. 
kletterte bis zum höchſten Zweig, kehrtie, da das Männchen ihr 
geſolgt war, über den Zudringlichen hinweg, wieder hinunter 
und lietz ihn in Iuftiger Höhe fitzen. Er ſah eifrig um und 
ſtreckte, in der Meinung, ſeine Duleinea vor zu haben, den 
Arm nach einem — großen grünen Leguan aus, der auf vem 
umbendpeng alie Eine Stunde lang bummelte er ſuchend 
umher, dann gab er es auf, um ſchlafen zu gehen. Bei ſolchen 
und ähnlichen leidenſchaftlichen Kriſen geben die Tiere keinen 
Halt von ſich, und nichts erſchüttert die eiſerne Ruhe 
Haltung. 

Dus find noch die Herrſcher 
Die Beherrſcher der Finanzen 
waren kürzlich in Neuyork zu 
einer amerikaniſch⸗europäiſchen 
Bankierkonferenz verſammelt. 
Unſer Bild W einige dieſer 
ungekrönten ltgrößen von 
links nach rechts: 
G. L. Harriſon, Direktor der 

Federal Reſerve Bank, 
Charles Riſt, Direktor 

Bank von Frankreich. 
D. R. Criffinger, Gouverneur 

der Federal Reſerve Board, 
Benjamin Strong, Gouper⸗ 

neur der Federal Reſerve 
Bank, 

Montague Norman, Gouver⸗ 
anh. der Bank von Eng⸗ 
and, 

Hialmar Schacht, Präſiden! 
der Deutſchen Roichsbank. 

ihrer 

der 

EEPE     

Rieſenüberſchwemmungen in Venezuela. 
Es reauet 44 Tage. — Zahlreiche Todesovfer. 

Durch andauernde Regenfälle iſt der Orinoco über ſeine 
Uer getreten und hat im öltlichen Veneznela ungeheure 

Ebaleich bisber nähere 
Einzelheiten fehlen, beffürchtet man, daß zahlreiche Men⸗ 
ſchen den Fluten zun Opfer gefallen find. Der Regen 
dauert noch immer wei;er an und ein furchtbares Gewitter 
folat dem anderen. In der Vorſtadt von Aueva Barce⸗ 
lona, welche Stadt vollkommen überſchwemmt iſt, wurden 
vier Frauen durch Blitzſchlaa getötet. Auch die Stadt 
Zaraza, wo es 41 Tage lang ununterbrochen reanete, ſtent 
unter Waſſer, und die Umgebunga iſt in einen ungeheuren 
See verwandelt. Cindad Bolivar ſchwebt in höchſter Ge⸗ 
fahr; die geſamte Einwohnerſchaft zuſammen mit der 
Garniſon arbeitet Tag und Nacht auf das Angeſtreuateſte 
an der Erhöhung der Uferdeiche. um eine Kataſtrophe ab⸗ 
zuwenden, die die ganze Stadt vornichten würde. Der an⸗ 
gorichtete Materialſchaden iſt zur Zeit noch nicht überſehbar 
man aglaubt jedoch, daß zehnkanſende von Exiſtenzen voll⸗ 
kommen vernichtet ſind 

  

Reues Erdbeben in Leſterreich. 
Auch in ber Tſchechoflowakei bemerkt. 

Dienstag nachmittag um 13.15 uhr wurbe erneut ein 
leichtes Erdbeben verſpürt, das ungefähr 5 Sekund. dauerte. 

Das Staatsamt für Geophyſik in Prag teilt mit: Mon⸗ 
tag um 21.95 Uhr 18 Sekunden verzeichnete der Seismograph 
des Staatsamtes für Geophyſik ein Nahbeben. Nach bereits 
eingegangenen Nachrichten wurde das Erdbeben in der Um⸗ 
gegend von Zain und in der Nähe von Prag geſpürt. 

Die Erdſtöße wurden auch in ganz Steiermark verſpürt 
uUnd richteten in verſchiedenen Orten Schaden an Gebämden 
an. Beſonders ſtark wurde das Eroͤbeben in Mürztal wahr⸗ 
genommen. Das ſeismographiſche Inſtitut der Gratzer Uni⸗ 
berſität meldet, daß der Seismograph beim erſten Stoß aus 
den Lagern ſprang. 

Nach einer Blättermeldung ereignete ſich in Treieufeld 
ſüdlich des Brenners ein Beräaſturz, durch den die Breuner⸗ 
Straße verſchüttet wurde. Der Automobilverkehr wird über 
den Jaufenpaß geleitet. Zur Freilegung der Brennerſtraße 
iſt P'litär eingeſetzt worden. 

Melonenjagb beim Erbbeben. 
Wenigſtens etwas vom Erdbeben. 

Bei dem furchtbaren Erdbeben, das Paläſtina vetroffen 
hat, ereignete ſich in der Haſenſtadt Halfa ein tragikomiſcher 
Vorfall. Bei den ſchweren Erderſchütterungen rollten Tau⸗ 
ſende von Waſſermelonen aus einem großen Lagerhaus. 
Während manche der aufgeſchreckten Paſſanten blindlings 
fortſtürzten, um ſich in Sicherheit zu bringen, eröffneten 
andere eine lebhafte Jagd auf die Melonen, die ſie nach 
überſtandener Gefahr verſpeiſten. So hatten ſie doch wenig⸗ 
ſtens etwas vom Erdbeben gehabt. ‚ 

Der Bahnhof mit Hotel. 
Eine Attraktion der Keichs⸗ 

bahn in Sinttgart. 

Der nach dem Kriege erbaute 
neue Stuttgarter Bahnhof 
wird um it reihere Wut, 
hungspunl r. Die Deut⸗ 
ſche Reichsbahn hat im zweiten 
Bauteil des Bahnhofs ein 
ꝛigenes Hotel eröffnet. Das 
Len Eimricht mit den richen il, 
iten Ein⸗ ungen vei t, 
erhält im näüchſten L 
moch einen Anbau, ſo daß es 
im ganzen 115 Zimmer um⸗ 
faßt. Die Koſten des Bahn⸗ 
hofsbaues, die im Jahre 1907 
Auf 100 Millionen veranſchlagt 
naren, werden ſich. bis zur 
„tianellung auf 200 Mill. 

belanfen. 

  

  SSSes- SSerreerees-ersa⸗ 

  

   Tonnen haben und mit Dieſelmotoren verjfehen ſein. ie 
Jacht übertrifft an Größe noch die berühmte Jacht Lyſi⸗ 
itrat“ des Zeitungskönias Gordon Bennett, die nach deſſen 
Tode an die ruſſiſche Regierung verkauft wurde. Die Jacht 
der Mrs. Cadwalader, die am 15. Februar 1928 zur Ab⸗ 
lieferung gelangt, hat eine Fahrgeſchwindigkeit von ſiebzehn 
Aneten, Mrs. Cadwalader iſt eine Nachkommin von John 
A Rvelling, dem Erbauer der Brooklun⸗Brücke. 

  

       



  

    
Man reißt ſich um deutſche Anleihen. 

London konkurriert mit Neuyork. 

Der Konkurrenztampf, zwijchen Loudoner und Neuyorker Emiſ⸗ 

ſionsbanten, der betammülich dazu geführt hat, daz von den in den 

letzten vier Mrln, herans enehes⸗ deutſchen Auslandsanleihen 

trotz der ungünſtigen Verfaſſung des engliſchen, Geldmarktes ründ 

die Hälſte in London untergebracht wurde, wird in Neuyorker Bank⸗ 

lreifen vorwiegend auf politiſche Momente, zurückge ührt. Man 

erblickt in den Offerten der engliſchen Banken, die der deutſchen 

Wirlſchaſt eine um rund V Merilant billigere Sibeßs Beſrehen, 

lichteit bieten als die der amerikaniſchen Banken, das Beſtreben, 

die deutſch⸗ungliſchen Beziehungen günſtiger zu Heſolen nachdem 

England init Wiſchrund gebrochen hat. Allerdings ſollen, die bisher 

aufgelegten deutſchen Anleihen in London bei weitem nicht die Er⸗ 

ſolge gehabt haben, wſe berichtet wurde. Die City, die zunächſt auf 

ſtarie Nachfroge nach den von den eBatbgce angebotenen deulſchen 

Bonds Aeechent tte, hat erhebliche Veträge zu dem in Höhe von 

VProzent den Banken und Mallern gewährten Diskont gezeichnet, 

in der Hoffnung, ſie an den nüchſten Togen mit Gewinn abſetzen 

zu können. Dieſe Hoffnungen haben ſich jedoch nicht erfüllt, da 

die neuen deulſchen Emiſſionen unter den miſſionskurs herunter⸗ 

gegangen ſind. Inſolgedeſsen ſollen erhebliche ihen e der von Lon⸗ 

don übernommenen Anleihen bei fariien ſanken lombar⸗ 

diert worden ſein. Die Beratungsſtelle für. uslandsanleihen at 

Veranlaſſung genommen, die günſtigeren Bedingungen engliſcher 

Vanken als Norm hinzuſtellen, ſo daß die Angebote amerilaniſcher 

Fondshäuſer, die eine um etwa 7 Prozent höhere Durchſchnitts⸗ 

verzinſung ſordern, zurückgewieſen werden. 

  

Rücgang der Kohlenausfuhr. 
Steigende Roheiſen⸗ und Erzeinfuhr. 

In der abgelaufenen zweiten Julidekade, vom 11. bis 

20. Jult, ging die Kohlenausfuhr aus Danzig, welche ſich 

durchſchnitklich in einer Monatsdekade auf etwa 17% Mil⸗ 

lionen Doppelzentner beläuft, auf 722 8900 Dovpelsentner, 

das heißt auf die Hälfte zurück. Dagegen wurden andere 

Maſſenartikel in den bisherigen, teilweiſe ſogar in erhöhten 

Mengen, ausgeführt. Insgeſamt wurden in dieſer Dekade 

1122190 Doppelzentner ausgeführt, darunter 21 960 Doppel⸗ 

zentner auf dem Landwege. Neben der Kohle entfällt auf 

Holz die größte (325 190 Doppelzentner) Ausfuhrmenge. 

m Gegenſatz zur Ausfuhr ſtieg die Einfuhr in der er⸗ 
wähnten Dekade um etwa 30 Prozent gegenüber der voran⸗ 
gegangenen Dekade, was hauptſächlich auf die Einfuhr von 
Roheiſen zurückzuführen iſt. Die geſamte Einfuhr betrug 

in dieſer Dekade 375070 Doppelzentner, wovon 167250 auf 

Roheiſen, 45 800 auf Eiſenerz, 44 300 auf Thomasmehl. 30 780 
auf Heringe, 84 000 auf Phosphorite entfällt. 

  

Dreißig⸗Millionen⸗Dollar⸗Kredit der Golddiskontbank. 
Dr. Schachts Abichlüſſe in Neuvork. 

Reichsbankpräſtdent Dr. Schacht, der ſveben von ſeiner 
kmerikareiſe nach Berlin zurückgekehrt iſt. gab Erklärungen 
über eine Kreditaktion ab, die er mit amerikaniſchen Groß⸗ 
banken abegſchloſſen hat. Die⸗ Golddiskontbank, die heute 
vornehmlich der Förderung des Exportgeſchäftes dient, bat 
demnach einen Bereitſchaftskredit von 80 Millionen Dollars 
erhalten und zwar zunächſt für die Dauer eines Jahres, 
aber mit der Ausſicht auf eine Verlängerung. Schon früher 
beſband ein ähnliches Kreditabkommen, das jedoch nur teil⸗ 
weiſe ausgenutzt wurde. Der Golddbiskontbank bietet ſich 
damit die Möglichkeit, Devtſenkredite für die Ausfubr deut⸗ 
ſcher Waren in Anſpruch zu nehmen, obne babei an bie 

Reichsbank herantreten zu myſſen. Das bedeutet eine ge⸗ 
wiſſe Entlaſtung des Zenträlnoteninſtituts von Kredit⸗ 

anforderungen für ſolche Geſchäfte, zu deren, Durchführung 
bei der Beſchaffung von Robſtoffen zunächſt Deviſen er⸗ 
ſorderlich ſind, die ſpäter bei der Erledigung des Auftrages 
mit dem Verkaufspreis wieder eingehen. Die Reichsbank 

braucht in dieſem Falle nicht unbebingat aus ibren eigenen 
Beſtänden an fremden Währungen Vorſchüſſe zu leiſten. ſon⸗ 

dern kaun dieſe in ihren Treſſors behalten. Damit iſt die 

Deckung der ausgegebenen Noten auch in Zeiten ſtarker In⸗ 

anſpruchnahme von Deviſenkrediten aarantiert. 

  

Gründſätzliche Entſcheidung im Chorzom⸗Streit. 
Einer W.T.B.⸗Meldung zufolge wird dem Völkerbunds⸗ 

jekretariat aus dem Haag gemeldet: „Am Dienstag hat der 
ſtändige internationale Gerichtshof in Haag ſeinen Entſcheid 
bekanntigegeben über den von der polniſchen Regierung er⸗ 
hobenen Einwand gegen die Kompeienz des Gerichtsbofes 

in der Frage des Schabenerſatzes, den die deutſche Regierung 
für die Befitzergreifung der Chorzower Stickſtoffwerke in 
Oberſchleſien nerlangt. Vezüglich der deutſchen Forderun⸗ 
gen für die Höbe der Exſazſumme und die Zahlnngsweiſe 
dehält der Gerichtshof ſeine Entſcheidung bis zur Entſchei⸗ 
dung der Hauptfrage vor, da er dieſe Fragen als Neben⸗ 
frogen betrachtet. 

In dem Beichluß der mit 10 gegen 3 Stimmen angenom⸗ 
men wurde, erklärt der Gerichtshof, er verwerfe den vol⸗ 
niſchen Einſpruch und halte an der von der deutſchen Stegie⸗ 
heu angerufenen Inſtanz zur Erlediguna der Hauptfrage 
eſt. 

üchbonj in der dentſh D Hochkonjunktur — Konfestions⸗ 

Starker Mangel an Facharbeitern. 

Im Zeichen forigejetzter Hochkonjunktur ſteht die deutſche 
Texlil⸗ und Konfektionsinduſtrie. Die Klagen über einen 
Mangel an ern wyllen nicht veriiummen. Sie ñnd 
auf manchen Gebieten zu verſtehen, Da ja bekannt iſt, wie die 
labrelang ſchlechte Enklohnung im deuiſchen Textiilgewerbe 
nicht nur piele Arbeiter berufsiremt gemacht und die Heran⸗ 
ziehung von Nachwuchs gehemmt bat, jondern ſt die Ans⸗ 
wanderung gerade von gelernten Arbeitern kü gelörbert 
kat. Der Seichäftsgang der Textilinduſtrie hat jetti ein 
Tempo angenommen, daß einzelne Berke nicht mehr imſtand⸗ 
hnd, innerßalb der geferderten Friſten zu Iiefern und deshalb 
auf die Hereinnahme von Anfträgen verzichten müſſen. 
Ueberaus kennzeichnend für die Lage ißt die Gleichmäßigkeit. 
mit ber ſich die anie Konjunktur anf ſo gut wie alle Zweige 
des Textilgewerbes erſtreckt, ob es ſich um Boll⸗, Banmwoll⸗ 
Leineu⸗ oder Seidengewebe oder auch um fertige Be⸗ 
Heidangswaren handelt. 

In der Textilinbnſtrit rechnet man damit, daß der leß⸗ 

bafte Geſchäftsgang anbalien mird. Ob das iatfachlich ein⸗ 
trilt, das wird viel baron abhängen, daß die Kanfkraft der 
breiten Volksmaßen nicht neuen Erichütterungen ansgeies: 

  

wird, 
  

Jedenfalls iſt ert abenwarten, wie ſich die Zoll⸗ 
erhöhungen und die 256⸗Millionen⸗Belaſtung ber Porto⸗ 
ſteigcrung auf die Geſtaltung der Koniumfähigkeit aus⸗ 
Eixken wersen. 

* 

Sport Turnen Spien 
Abend⸗Schwimmfeſt in der Kampfbahn. 

Der Schwimmklub „Neptun“ veranſtaltete geſtern 

abend in der Kampfbahn Niederſtadt ein Werbeſchwimmſfeſt. 

Die einzelnen Konkurrenzen waren ſehr aut beſetzt, da außer 

den Danziger Vereinen auch 12 Stubierende der Hochſchulen 

Darmſtadt und Frankfurt a. M. teilnahmen. Erwartunas⸗ 

gemäß zeigten die Gäſte faſt burchweg die beſten Leiſtungen, 
doch wurden ſte nicht in allen Kämpfen Sieger. Fo konnte 
im 100⸗Meter⸗Seiteſchwimmen der Lanziger ZKander, 

D. S. V., in der, guten Zeit von 1:21 den erſten Vlatz 

pelegen. In den übrigen Konkurrenzen erhtielten die Dan⸗ 

iger Schwimmer vielfach Vorgaben, So hat beim 100́Meter⸗ 
reiſtilſchwimmen der als Fapoxit ſtartende Cordes, 

Univerſität Darmſtadt, ſeinen Mitkämpfern eine ſolche von 

8 Setunden bewilligt, hatte ſich jedoch verrechnet, da er nicht 
vermochte, den Vorſprung aller feiner Konkurrenten aufzu⸗ 
holen, und kam ſo nur als öritter ein. Die Staffetten wur⸗ 
den durchweg eine Beute der Hochſchüler, die üverall da, wo 
ſie in Mannſchaftskämpfen ſtarteken, nach Gefallen ſiegten. 

Eine befſondere Note erhielt das Schwimmfeſt durch die 
im Programm vorgeſehenen Kunſt⸗ und Turmſprünge vom 

3⸗Meter⸗Breit bzw. ö⸗Meter⸗Turm. Hier nnten die 
eleganten Sprünge des Danzigers Schmetißer, Neptun, 
am beſten gefallen, während die Sprünge des Frankfurters 
Hagen etwas in der Schwieritgkeit voraus hatten. Auch 
der berelts ö6lährige Schwimmer Pöter vom Schwimmklub 
Können zeigte unentwegt ſein immer noch anjßprechendes 

nnen. 
Konnten die Danziger Schwimmer den Gäſten in den 

Schwimm⸗ und Springkonkurrenzen noch einigermaßen die 
Wage halten, ſo war die Ueberlegenbeit der Hochſchüler in 
dem als Abſchluß zum Austrag kommenden Waſferball⸗ 
ſpiel geradezu kataſtropha 
ſpiel lies die Gäſte mit 70 (3 :0) Uberlegen ſtegen. 

Die Ergebniſſe ſind im einzelnen folgenbe: 

3100⸗Meter⸗Freiſtilſtaffel: 1. Univerſität Darmſtadt 
3: 4%1 (Schmidt, Kloſtermann, Cordes): 2. D. S. V. 

Bruſtſchwimmen 100 Meter: (Die Danziger Schwimmer 
erhielten 5 Sek. Borg.) 1. Pßückel, Dr. Univ. Berlin 1:24; 

2. Mattbies, D. S. V.Danzig 1:20. 
3 850%⸗Meter⸗Augend:Preilialiel: 1. D. S. V.⸗Danzig 

Rückenſchwimmen 100 Meter: 1. Koch, Uuiv. Frankfurt 
185,4; 2. Sowa, Neptun 1:4ʃ4. 

Freiſtilſchwimmen 100 Meter: (Cordes gab 8 Sek, Vor⸗ 
gabe) 1. Kleinert⸗Darmſtadt 1: 15,4: 2. Kinbart, 

Neptun 1:16,1: 3. Cordes⸗Darmſtadt 1:16,9. 

Bruſtſtaſfel 59450 Meter: 1. Hochſchulmannſchaft 3:24,5 
(Ezmüller, Ober, Pöckel, Orlemann, Wolf); 2. D. S. V.⸗Dan⸗ 
zig 3: 28,1. 

Seiteſchwimmen 100 Meter: 1. Zander, D. S. B. 1:21; 
2. Petry, Hochſchule Darmſtadt 1:27. 

Oftmartenfahrt des Deutſchen Segleronndes. 
Aus Anlaß der Oſimarlenfohrt des Deutſchen Segler⸗ 

bundes, die ſieben Boote aus Mecklenburg, Stettin und Dan⸗ 
zig, ſowie Berlin nach Königsberg führte, veranſtaltete vie 

Seßglerpereinigung „Alt⸗Preußen“ Königsberg auf dem Haff 

eine Segel⸗Wetifahrt. Die kraftige Weſt⸗Norv⸗Weſt⸗Briſe don 

durchſchnittlicher, Windſtärte 3 bis 4 ergab eine flotte Fahrt. 

Die Strecke führte von Friedrichsberg zur Tonne Wangitt 

Nord II, von hier nach Litauer Sand, dann zur Bole VIII 

und von hier durch die Königsberger Fahrrinne nach Fried⸗ 

richsberg zurüd. Es beteiligten ſich an der Wettfahrt insgeſamt 

25 Boote. Die Ergebniſſe waren folgende: 

Erſte Ausgleichsklaſſe: 1. Werwolf (Eisner: Linde, 

Segelllub Kibnitz, Mecklenburg) S:09,15; 2. „Alt⸗Preußen“ 
(Eigner: Seglervereinigung „Alt⸗Preußen“) 3.25,53. 

Zweite Ausgleichsklaſſe: 1. Meduſa (Eigner: Thiel, 

Wermter, Hamann, Seglervereinigung „Alt⸗Preußen“) 3:19,18 

2. Gudrun (Eigner: Hinz, Seglervereinigung „Alt⸗Preu⸗ 
ßen“) 3:30. 

Dritte Ausgleichsklaſſe: 1. Gorch Fock (Eigner: Patlaff, 

Jachtklub Meteor, Danzig) 4:02,41; 2. Mõ we (Eigner: Sa⸗ 

dowſti, Seglervereinigung „Alt⸗Preußen“) 4:07,22. 

Bierte Ausgleichsklaſſe: 1. Romdriewer Eigner: 

Fahnte, Seglervereinig. „Alt⸗Preußen“) 8-54,25: 2. Stoopp 

Eigner: Scheffler I, Seglervereinig. „Alt⸗Preußen“) 3:55,06. 

Füufte Ausgleichsklaſſe: 1. Griſelbis Eigner⸗ Krieger, 

Jachttlub Meteor, Danzig) 4.27,56. —. Den Starxtpreis erhielt 

Peer Gynt (Eigner: Panke, Jachtklub Meteor, Danzig). 

Wozu Geld da iſt! 
400 ſchwarzgebundene Quierſchliyſe. — Die Oimmpioteilnehmer 

werden nuiformiert. 

Die Olympiavorbereitung des Deutſchen Reichs ausſchuſſes 
für Leibesübungen ißt ſcheinbar in ein entſcheidendes Stadium 
getreten, denn der SelA. erläßt ſoeben eine Ausſchreibung für 
eine Ausräſtung von 400 Olympia⸗-Tei ern, die 
einer gewifſen Komit nicht entbehrt Es werden An⸗ 
gebote eingefordert für je 400 Tagesanzüge, blaue Tuchmützen, 

jeſtgebundene ſchwarze QAuerſchlipſe, 12lD niedrige Stehumlege⸗ 
kragen, 200 reinwollene Uebungsanzüge, 600 weiße Trilots (), 

600 weiße Saufhoſen, 30 Sportiageskleider für Frauen. 
Mau kann natürlich vezßehen, daß man die deuiſche Olym⸗ 

„iama mõ einheinlich kleiben möchte, aber dieſe 

einheitliche Kleinung gehört ſich nur fär den Sportrlas. eire 
Uniformierung erſcheint ebenſowenig am Platze, wie. ſie vei den 

Studenten und Sindentinnen der Deutſchen Hochſchule für 

    

  

l. Hervorragendes Zuſammen⸗ 

  

Leibesübungen angebracht iſt. Dazu wird der Shnitt hes An⸗ 
zugs genau vorgeſchrieben, auf girt deutſch, der 
ausſchuß beſtent 460 Knifoßmen für die mati en Deil⸗ 
nehmet und nicht zu vergeſſen 30 Uniformen fur die weiblichen 
Teilnehmer an der Olympia⸗Expedition. Originellerweiſe heißt 

es in ber Ausſchreibung, daß die Teilnehmer zur Anprobe 

nach Berlin kommen! Das werden aher teure Anzüge. 
Eine Reiſe iſt heute nicht gexabe das Billiaſte Mon ſollle 

ſich nachgerade fragen, ob in den Stellen, die die Gelder 01 

Förberung der Leibesübungen zu bewilligen haben, nicht 
ſo viel Siantemit, Männer ſitzen, vie eine derartige Vergeu⸗ 
dung an Staatsmitteln nicht verhinvern könnten. 

  

Berliner Leichtathleten in Kopenhager. 
Der erſte Tag des internationalen Leichtathlettrieſtes in 

der däniſchen Hauptſtadt zu dem der Spor⸗ Charlotten⸗ 

9876 eine Mannſchaft entſandt hatte, ging bei ſebr ſchlechtem 
Wetter vor ſich. Im 400⸗Meter⸗Laufen ſtegte der Cbarlot⸗ 

tenburger Fröhlich in 52 Sekunden gegen den Franzolen 

Jack'on und den Dänen Larfen. Letzterer brachte daß 1500, 
Mei ⸗Laufen in 4 05 vor ſeinem Kandzman Axelſen auf 
ſein Konko. Der Charlottenburger er⸗Pauſt beſetzte hier in 
4:0s den britten Platz. Im 60⸗Meter⸗Laufen, dus örgen⸗ 
ſen (Kopenhagen) in 7i Sekunden an ſich brachte, wurde der 
Charlottenburger Gerber um Sekunde geſchlagen. 

MDie Nuſſen in Weſtbeutſchland. 
Auch hier mit 5;1 (4: ſiegreich. 

Vor rund 15 000 Zuſchauern ſtieg am Sonntagnachmittag 
i 5 BD dion das Länderſpiel Ru 
Weſbeuiſchland, Hie ru ſiſche Saee, A ſh wachniſch 

  

wieder ſtark überlegen, doch lieſerten die. beutſchen 
falls ein großartiges Spiel, bei dem der Torwart 

ders hervorragte. Das erſte Tor erzielte Weſtbeulſchland in 
2 Minuten durch einen Kopfball ves Mittelſtürmers. In ber 
erſten Halbzeit brachten es die Ruſſen jedoch auf 4 Tore, in der 
zweiten Halbzeit konnte Weſtdeutſchland, ettweiſe bron⸗ 

gen, ſo daß den Ruſſen nur noch ein Erfolg beſchieden war. 
Die Ruſſen nahmen nach der Pauſe wieder zu ciner etwos 
harten Spielweiſe ihre Zuflucht. Die Weſtbeuiſchen verſchenk⸗ 

ten einen Elfmeter. 

Ein UÜberraſchendes Ergebnis. 
Berlin— Dresden 7: 2 (1: 2). 

In dem Städteſpiel Berlin—Dresden, das am Some⸗ 
abend in Dresden ausgetragen wurbde, erlitten die Dres⸗ 
dener unerwartet eine Riederlage. Auch in Dresden⸗ 

Heidenau, wo Dresden mit einer neuen Manuſchaft aenen 
Berlin antrat, mußte es ſich mit 5: 8 (2: 2) geſchlagen be⸗ 
kennen. ů ö öů 

Lünderſpiel Oeſterreich—-Rußland in Deutſchland. 

Den ruſſiſchen Fußballſpielern, die in Deutſchland weilen. 

iſt die beabſichtigte Fahrt nach Wien durch Verweigerung 
der Einreiſeerlaubnis unmöglich geworden, Die Sſterreichi⸗ 
ſchen Sportgenoſſen wollen aber auf alle Fälle ibre Kräfte 

mit den bis jetzt unbeſtegte Ruſſen meſſen Sie entſenden 
daber ihre Ländermannſchaßt nach Deutſchland. Das erite 
Spiel Rußland—Oeſterreich findet am Mittwych in der 
Illgenkampfbahn ſu Dresden, das zweite Treffen am Frei⸗ 
tag in Leipzia ſtatt. ů 

Das Sportfeſt der Jranen. 
Das nationale Frauenſportfeit in Lenner, (Weſtfalen) 

war das erſte ſeiner Art in Weſtdeutſchland. Mit fuuf Sie⸗ 

gen, fünf zweiten und brei dritten Plätzen ſchaütt der 

Sportklub Charlottenburg zahlenmäßig am beſten ab. 

Karlsſon bise die Kugel genau 12 Meter, was einen neuen 

Weltrekorb bedentet hätte, wenn die aus Riga gebürtige G. 

C. Cerin nicht mit einer Hand über den Wurfkreis gekaßt n nicht mit einer Ha Kietorb⸗ 

  

    

hätte. Eine überraſchende Niederlage erlitt die 
inhaberin Batſchauer (Karlsruhe) im 800faegen . das 

nach ſchärfſtem Kampf Roeſtel 1 (S. C. C.) gegen Wewer 
vom veranſtaltenden F. E. 07 (Lennep) ſicher gewann. 

Gladitſch (Karlsruhe) offenbarte garobes Kbnnen über 100 

Meter. Die wichtigſten Ergebniſſe waren: 100⸗Meter: 

1. Gladitſch 13 Sek., 2. Wittmann, S. C. C. 800⸗Meter: 

1. Roeſtel 1 (S. C. C.) 2,85,6: 2, Wewer 2.36. 44100-Meter: 
I. Sportklub Charlottenburg, 54 Sekunden; 23. Union (Ham⸗ 
burg), Handbreite zurück. Hochſprung: 1. Weck (Solingen), 
1,43 Meter. Weitſprung: 1. Mäkelmann (S. C. CE. ba⸗ 
Meter. Kugelſtoßen: 1. Karlsſon (S. E. C.) 10.0 Meter. 
Diskuswerfen: 1. Karlsſon 35,27 Meter. Speerwer⸗ 

fen: 1. Hargus (Lübeck), 32,55 Meter. 

Suzaunes Trimaph. 
15 600 Zuſchaner. 

Das Auftreten der Ex⸗Weltmeiſterin Suzanne Senaler 

zuſammen mit den übrigen Tennisvrofeſſivnals in Mans 

chetter geitaltete ſich zu einem großen Erfola, denn 15 000 

Zuſchauer wohnten den ntereſſanten Kämpfen bei. Susdanne 
war in fabelhafter Form und zeigte blendendes Können, das 
ihr nach ihrem Siege im gemiſchten Dopvelſpiel lebhafte 
Opationen der Menge einbrachte. Die Ergebniſſe waren 
ſolgende: Lenglen—Mrs. Dewhurſt 5: 0, G: 2. K. Kyzeluh 
—Kinſey 7:5, 6:2: Lenglen⸗Kinſen—Mrs. Demwhurſt⸗ 
K. Koöeluh 6:2. 6:2. ů 
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